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Trotz realer Orte-, Marken- oder Ereignisse, bleibt die nachfolgende Geschichte reine Fiktion. Personen und Handlungen sind frei erfunden.
 
Abschlieend noch eine Korrektur: Familie Graf von Zipelskie waren sehr nette Nachbarn.
 
 
 
„So lange man lebt, soll man hoffen.
 
Denn das Leben ohne Hoffnung ist nichts
 
Und der Herr Gott ist voller Gnade!“ 
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Marzell und das jhrliche Springturnier
 
Ein Auenseiter
 

 

    
        Pubertät ist, wenn Eltern schwierig werden

    „Wo steckt er denn jetzt schon wieder!? Elisabeth sag mir nur das, denn immer, wenn der Junior gebraucht wird ist er nicht da!“, fragte am frhen Abend Franz seine Frau, als er erneut suchend ins Haupthaus des ziemlich groen Pferdehofes, der am Rand der Kaiserstadt Aachen zu finden war, hinein kam. Elisabeth ihrerseits hrte ihrem Mann gelassen zu, denn sie kannte bereits auswendig seine sprunghaften Launen. Es fing bei Franz stets dann an, wenn er glaubte, dass sein Sohn sich von der Arbeit weg drckte, oder eben das versuchte. Dann aber wand sich Elisabeth von ihrem Elektroherd um, schaute sich ihren Mann kopfschttelnd an, erwiderte ihm genauso gelassen, wie sie ihm interessiert zuhrte. Sogleich sollte Franz seine Frau reden hren: „Er bt mit seinem Pferd in der groen Scheune! Du weit es doch auch schon, dass er zu unserem Regionalen-Pferdespringturnier hin will!“ Franz seinerseits hrte seiner Frau reichlich verrgert zu, erwiderte ihr genauso reichlich trotzig: „Ich warte nur ab, bis er seine tgliche Arbeit getan hat, dann ziehe ich ihm das Fell ber die Ohren!“ Elisabeth ihrerseits hrte bereits lustig schmunzelnd ihrem Mann zu und erwiderte ihm genauso lustig schmunzelnd: „Ach komm schon Franz! Bleib blo auf dem Teppich! Du bist doch nur ein Bauer, mehr nicht! Lass deinen Jungen ben! brigens er ist es nicht unsere einzige Sorge – an die anderen zwei sollst du auch nicht zu denken vergessen! Auerdem: Du weit doch selbst auch sehr gut Bescheid, dass ein viel versprechendes Turnier-fhiges Pferd mehr in die Kasse einbringt, als eins, das noch trainiert werden soll und keine Erfahrungen hat! brigens: Hast du es gestern Abend auch schon im Radio gehrt, dass unsere Sparkasse erneut ein Turnier fr die Anfnger mit einem beachtlichem Preis von 15.000 EU veranstaltet und einen Pokal gibt’s dazu auch noch zu gewinnen! Marzell hat das alles gestern beim Abendessen genau gehrt, und genau das ist der Grund, warum er sich urpltzlich so sehr mit seinem Pferd anstrengt! Ein Turnier will vorbereitet werden! Er trumt doch schon so lange davon einmal auf ein Turnier zu gehen! Mit diesem Geld kann er sein Studium selbst finanzieren! Zumindest hat er sein Taschengeld fr die 5 Jahre, whrend er studiert!“ Franz hrte seiner Frau ganz genau zu, erwiderte ihr reichlich kaltbltig: „Das hat er mir auch schon letztes Jahr gesagt, dass er das unbedingt will! Und was passierte dabei, hm!? Das weit Du ganz genau, nmlich nichts anderes, als dass er sich erkltet hat, nachdem sich die Jungs im Eisstadion am Wochenende zuvor ausgetobt haben, whrend sie Eishockey spielten. Er lag mir nachher zwei bittere Wochen mit hohem Fieber im Bett und konnte nun doch nicht zum Turnier hin gehen! Anschlieend war er untrstlich, heulte mir zwei weitere bittere Wochen tagtglich wie ein kleines Baby das tun wrde und, das noch unbedingt seine Nuckel bruchte und reagierte darauf nicht wie ein erwachsener Mann!“ Dennoch, kaum sagte Franz sein letztes Wort, da schaute ihn Elisabeth schon fast vernichtend an und zuckte dabei reichlich unzufrieden mit ihrer rechten Mundecke. Das gengte Franz vllig, rasch seine Taktik, laut der bitteren Erfahrung, die er bereits hatte, zu berdenken. Allein deswegen sagte er genauso blitzschnell reichlich berzeugend zu seiner Frau, damit sie blo zur Ruhe kommen wrde und nicht prompt erneut wegen ihres ber alles geliebten Marzell mit ihm drauflos stritt - voll Dampf, so zu sagen. Als Elisabeth ihren Mann zu ihr ziemlich einlenkend sagen hren sollte: „Aber meinetwegen, wenn er das unbedingt will! Hat er Dir berhaupt schon gesagt, Elisabeth, was er nach dem Gymnasium machen will? Denn in zwei Jahren ist es so weit! Sein Klassenlehrer hat mich auch schon nach der letzten Eltern-Versammlung im Gymnasium gefragt, was er eigentlich studieren will! Ist es denn nun jetzt Landwirtschaft, oder ist es Sportmedizin? Seine Noten sind einfach glnzend, aber unser Junior scheint zum Studium gleichgltig zu sein! Alles was ihn berhaupt noch interessiert ist es sein Pferd Lotos!“ Elisabeth hrte ihrem Mann zwar sehr aufmerksam zu, erwiderte ihm jedoch urpltzlich etwas vllig unerwartetes - zumindest nicht das, was Franz gerade von ihr erwartet hat. Als Franz seine Frau fragen hren sollte: „Und Liane? Ist sie nicht bildhbsch!? Jeder Mann wrde malos stolz sein, sie zu heiraten! Oh ja und wie sie vor dem Traualtar aussehen wrde, in der Kirche. Das wage ich kaum auszudenken!“ Franz hrte seiner Frau zu, schttelte dabei nun doch total unglubig mit seinem Kopf, erwiderte ihr dann ohne zu lange zu berlegen: „Ein sehr schner Traum. Wohl wirklich ein sehr schner Traum fr unseren Junior, dennoch unerreichbar, so wie ich das bereits sehen kann! Ich wei welche Liane du meinst! Doch wohl die Tochter des Sparkassen-Vorsitzenden Liane von Kleefeld! Nicht bel. Wirklich nicht bel! Junior hat einen ausgezeichneten Geschmack! Das gebe ich wirklich zu, Elisabeth! Aber um das Mdel zu heiraten, da muss man nicht ein Sohn eines Bauern sein, sondern ein Sohn eines Industriellen - und zwar von ganz oben! Hr also auf damit, die Luftschlsser zu bauen! Bleib selbst doch mal auf dem Teppich!“ Elisabeth ihrerseits schaute sich lustig schmunzelnd ihren Mann an, erwiderte ihm dann reichlich kmpferisch: „Abwarten, mein Lieber, abwarten! Wir werden sehen was kommt! Sicher ist, dass die beiden jetzt schon in einander verknallt sind - aber richtig! Ich meine in einander verliebt! Schau Dir die beiden doch ganz genau an, Franz! Ich meine damit, dass du doch nicht gerade blind bist!“ Mit ihrem letzten Wort fing Elisabeth an den Tisch zum Abendessen zu decken, sagte nichts mehr ihrem Mann, sondern machte das Radio an. Es spielte gerade einen schnen Tango. Bereits in der nchstbesten Sekunde kam urpltzlich Marzell in die Kche rein, ging gezielt zu seiner Mutter, gab ihr sein Liebesksschen, stibitzte dabei ganz geschickt eine kleine Hhnchenkeule von der soeben vorbereiteten Platte und versuchte dabei selbstverstndlich genauso rasch zum Fernseher im Wohnzimmer zu verschwinden. Elisabeth ihrerseits gab ihrem Sohn genauso geschickt ihren Klaps auf den Po und kicherte dabei lustig drauflos. Marzell seinerseits umarmte genauso unerwartet liebevoll seine Mutter im Esszimmer, das eine gemeinsame halbrunde Nische mit dem ziemlich groen sowie auch gerumigen Wohnzimmer hatte. Dabei tanzte er genauso urpltzlich eine ziemlich geschickte Kehre mit seiner Mutter - sehr wohl passend zum Tango, der gerade im Radio gespielt wurde. Elisabeth ihrerseits kicherte erneut vergngt drauf los, dennoch gab sie ihrem Sohn vllig unerwartet erneut einen Klaps auf den Po und sagte zu ihm lustig lachend: „Lass mich los! Ich bin nicht Deine Liane! Und hr’ endlich auf mir die Hhnchenkeulen von der Platte zu klauen! Du bist nicht der Einziger der das mag!“ Marzell seinerseits kicherte vergngt, setzte sich erst gemtlich auf das Sofa, schaltete das ziemlich groe flache Fernsehen ein, das ihm gegenber auf dem Teppich neben dem groen Vogelkfig da stand, in dem der groe bunte Ara Nick auf seiner Stange sa und gensslich an seiner Nuss naschte. Marzell schaute sich flchtig schmunzelnd Nick an, der sich sogleich auch reichlich neugierig zum Fernseher wand um die Fernsehbertragung des Springturniers mit zu ansehen. Whrend sich Marzell das Fernsehprogramm ansah, fing er dabei gensslich an, seine stibitzte Hhnchenkeule zu naschen. Bereits nach wenigen Sekunden konnte Marzell deutlich im Sportkanal ein jhrliches internationales Springturnier in Aachen sehen, das gerade Live bertragen wurde. Zu seiner malosen berraschung sah Marzell vllig unerwartet seinen langjhrigen Schulfreund Maik aus der Klasse, die zuvor dasselbe Gymnasium beendet hat und der mit einem ihm vllig unbekannten Pferd gerade sehr geschickt, sowie auch berzeugend in der - bis jetzt - krzesten Zeit fehlerlos gesprungen war. Das Publikum fing im Stadion an total begeistert zu applaudieren. Nick der die bertragung aufmerksam verfolgte, rief bei jedem von Maiks Sprngen „Ah! Hoch mit dem Arsch! Hoch mit dem Arsch!“ Der Fernsehreporter sprudelte whrend des Kommentars fast ber von unzhligen Komplimenten, die ausgerechnet seinem Freund galten. Damit nicht genug: Bereits wenige Minuten nach dem Auftritt sprach derselbe Reporter mit Maik, der bereits whrend des laufenden Turniers eine einmalige Chance hatte, dieses Jahr den Pokal zusammen mit dem dazugehrenden Geldpreis, der selbstverstndlich als zustzlicher Grund den Ehrgeiz zu frdern, garantiert nicht zu verachten war, zu gewinnen. Marzells Aufmerksamkeit stieg dabei an die uerste Grenze des Mglichen. Er hat zum erstem Mal nun doch verstanden, dass er nicht nur zahlreiche Gerchte in der Stadt whrend des Disco Besuchs zusammen mit seinen Freunden hrte, dass sein Freund Maik bereits lngst zu der Militrakademie nach Dresden ging um zu lernen - per schriftlicher Einladung derselben Akademie und das bitte 5 Jahren lang. Zum Schluss wrde er also doch zum Polizeimeister werden und hatte obendrein bereits seinen ersten internationalen Erfolg zu feiern, auer dass Maik am Computer ein ausgezeichneter Programmierer war. Schon zu Schulzeiten beeindruckte er alle Lehrer mit seinen einmaligen Fhigkeiten, sowie Marzell das bereits ebenfalls konnte. Sie amsierten sich auch miteinander sehr oft im Internet. Kurioser Weise befrworteten weder Marzells Eltern noch die zahlreichen Lehrer im Gymnasium, das Marzell zur Zeit gerade in der elften Klasse besuchte, dass Marzell programmierte und das obwohl er Programmieren in seiner Freizeit sehr mochte und zwar nicht weniger als den Chemiestunden im selben Gymnasium beizuwohnen. Auer, dass er sich in seiner Freizeit ebenfalls total begeistert um den Springsport kmmerte. Auerdem spielte Marzell ganz gerne nebenbei sozusagen zusammen mit seinen beiden Brdern auch Eishockey. Allerdings war das bei Marzell ein zwischenzeitliches Interesse, das garantiert nichts zu sagen hatte. So wie im Sommer schwimmen zu gehen, oder eben Fahrrad zu fahren um sich von dem innerlichen Kummer den Marzell, eben wegen seines ber alles geliebten Pferdesports zur Zeit hatte, zu zerstreuen, und das obwohl Marzell auch ganz gerne zusammen mit Liane eine Zeitlang zur Tanzschule ging um Tanzen zu lernen. Vor allem sorgte die Tanzschule dafr, dass sich die beiden Jugendlichen dort kennen gelernt haben, denn sie besuchten verschiedenen Gymnasien in Aachen. Im Gymnasium whrend des Sportunterrichts lernte Marzell auch Karate, so wie Marzell im Verein nur zu gern Taekwon-Do, den berall verbotenen Straenkampf, zu kmpfen lernte und im Schtzenverein des Dorfes, in dem sein Vater auch dabei war, zusammen mit seinen beiden Brder gar nicht so bel zu schieen lernte, denn sein Vater ging nur zu gern auf die Jagd und whrend des jhrliches Urlaubs in Schweden fischen. „Du warst eben sehr ungezogen.“, schimpfte Elisabeth mit Nick, der sie nur verwundert ansah und laut schreiend protestierte. „Kss mich, Liebling, kss mich!“, krchzte Nick. Enttuscht, nichts erreicht zu haben rannte Elisabeth aus dem Zimmer. Zur Belohnung bekam Nick von Marzell noch eine Nuss.
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Marzell hat inzwischen keine ble Sammlung an Bchern in seinem Zimmer, die sich mit Pferden beschftigten, aber auch mit Programmieren. Die Wnden in Marzells Zimmer wurden mit den zahlreichen Pferdebildern und Bildern von Reit-Springturnieren geschmckt sowie auch mit einem riesig groen Foto seines Idols, das ihn in seiner ganzen Gre abgebildete und aus den einzelnen Blttern des ‚Bravo’ Jugend-Magazins zusammengestellt wurde. Das Poster, das neben seinem Kleiderschrank an der Wand von Marzells Zimmer hing beeindruckte alle seine Mitschler enorm. Auf dem Boden von Marzells Zimmer lag sogar ein Teppich mit zwei Pferdekpfen auf dem hell-beigen Teppichboden. Sogar Marzells Bettwsche zeigte ein springendes weies Pferd. Sein hellgraues Lieblings-Sweatshirt mit dazu gehrender Mnchs-kapuze hatte ebenfalls einen weien Pferdekopf auf der Brust aufgedruckt. Marzell selbst sa immer noch vorm Fernseher und schaute sich die Fernseh-Live-bertragung des Sportturniers weiter an. Als er urpltzlich vom jemandem angerufen wurde. Marzell stutzte total unglubig, holte sein kleines Handy aus seiner Jeanstasche raus, bettigte die Empfangtaste, lauschte ein paar Sekunden und hrte urpltzlich die ihm nur zu gut bekannte Stimme, die keinem anderem als seinem langjhrigen Freund Maik gehrte. Marzell fiel dabei aus allen Wolken, erwiderte dem Maik auf seinen strahlendes Gru nicht weniger freudestrahlend: „Hey, Maik, wie geht’s Dir alter Knabe!? Ich hab gerade Deinen bombastischen Auftritt im Fernsehen bestaunt - rein zufllig so zu sagen! Wow, war das vielleicht super anzusehen! Besser gesagt Doppel-Wow um dem einigermaen gerecht zu sein! Einfach atemberaubend, echt Alter! Ich knnte so etwas ganz bestimmt nie schaffen! Auer wie im Traum vielleicht! Wie hast Du es berhaupt geschafft so weit zu kommen, h!? Das ist die neugierige Frage die es zu beantworten gibt!“ Maik seinerseits hrte lustig schmunzelnd Marzell zu, erwiderte ihm genauso lustig schmunzelnd: „Dann hast du es auch gesehen wie ich Dir mit meinem rechten Auge zuzwinkerte, h!?“ Marzell seinerseits lie nicht zu sehr lange auf sich warten, lachte glcklich drauflos und erwiderte Maik immer noch lustig lachend: „Und ob ich das gemerkt habe! Ich dachte mir dabei nur, dass es galt Deiner Flamme und nicht mir, oder meinetwegen Deinen Fans! Kommst Du am Sonntag bei uns im Dorf vorbei!?“ Maik seinerseits hrte Marzell gelassen zu und erwiderte ihm sachlich: „Nein, Nein! Leider nicht, alter Freund! Mam’ war deswegen auch schon malos enttuscht! Stell Dir so etwas nur vor, dass sie nur deswegen hier her gekommen ist, nur um mich sozusagen zu umarmen! Hr zu, Marzello, ich hab eine Idee! Kannst du vielleicht am Sonntag hier her vorbei kommen!? Dann knnte ich Dich meinem Betreuungs-Offizier vorstellen, denn wir haben auch schon nicht nur einmal von Dir in der Akademie geredet und Deinen sagenhaften Fhigkeiten in Sachen programmieren! Ich hab ihm so regelrecht, so gut ich nur konnte, alle Ohren voll gesungen! Also, was ist!? Wir zahlen Dir den Eintritt. Ich erwarte Dich bei den Kassen - und zwar alle beide!“ Marzell hrte Maik total berrascht zu, erwiderte ihm nach kurzem berlegen: „Es ist einfach berwltigend, Maik! Ist das der Grund, warum du urpltzlich in der Militruniform Deinen Auftritt machst!? Und zu Deiner Einladung wrde ich ganz gern vorbei kommen! Ich muss nur beim meinem Vater fragen, ob er am Sonntag etwas Bestimmtes vorhat, auer die Pferde zu fttern!“ Noch whrend Marzell zu seinem Freund gesprochen hat, schaute er sogleich erwartungsvoll seinen Vater an, der ihm urpltzlich wohl wollend mit seinem Kopf zustimmend zunickte. Marzell legte deswegen rasch seine linke Hand auf den Handy fragte seinen Vater genauso rasch: „Bringst du mich zum Stadion, Vater!? Es ist Maik, der mit mir gerade redet!“ Der alte Franz schaute sich seinen Sohn ein paar Sekunden lang an, doch erwiderte ihm dann nur mit einem stummen besttigenden Kopfnicken. Marzell strahlte sofort drauflos, sagte Maik sogleich: „ Bist du noch da, Maik! Vater kommt auch mit. Er bringt mich auch zum Stadion. Mit unserem silbergrauen Mercedes, den kennst du auch schon, glaub ich! Wann genau sollen wir vorbei kommen? Wann hast du deinen Auftritt am Sonntag!?“ Maik erwiderte Marzell freudestrahlend: „ Ich springe in der Endrunde etwa gegen 14 Uhr! Das ist schon fest im Computer eingetragen! Ich wei nur noch nicht ganz genau, wer alles am Sonntag gegen mich springen wird! Du weit es doch selbst auch schon, Marzello, das ist Wortwrtlich eine wirklich spannende Geschichte! Nur deswegen sind wir noch nicht im Hotel! Meinst du, ihr schafft es bis dahin hier zu sein!? Ihr sollt aber ein bisschen mehr Zeit zum Fahren mitnehmen! Stell Dir so etwas nur vor, Marzello, dass die Stadt ber den Rand voll ist. Sozusagen ‚fllt keine Nadel runter‘ auf den Straen. Genau wegen des Springturniers! Das kann ich mir auf jeden Fall ganz locker so vorstellen!“ Marzell seinerseits hrte erneut Maik zu, und erwiderte ihm gelassen: „Ich kann mir auch eine ganze Menge vorstellen, Alter, aber ich glaube schon, dass wir doch zeitig kommen werden, denn wir stehen auch am Sonntag sehr frh auf, um die Pferde zu fttern!“ ,Maik reagierte, wie Maik reagieren wrde. Er lachte sogleich freudestrahlend drauflos und jolte jubelnd Marzell ins Handy, fast so wie seine zahlreichen Fans das machten, die die ihm gerade whrend des Auftritts auf den Tribunen des Aachener-Stadions zu jubelten und extra seinetwegen, nicht nur aus Dresden, sondern bundesweit nach Aachen angereist waren. Marzell seinerseits sagte dann zum Schluss nur noch zu Maik: „Also dann bis Sonntag, Maik! Viel Vergngen beim Turnier!“ Mit seinem letztem Wort klappte Marzell sein kleines Handy zu, stand von seinem Platz auf, ging ganz gezielt zum Esstisch im Esszimmer, nahm am Esstisch platz und fing zu essen an. Anschlieend schaute sich Marzell von dort aus immer noch total begeistert die Fernsehbertragung an. In diesem Moment strmten von drauen seinen anderen beiden Brder Max und Benjamin ins Haus rein. Einer wie der anderer hielten es berhaupt nicht frs ntig zuerst ihren Hnden zu waschen sondern dicht am Tisch da stehend griffen sie mit ihren Hnden blitzschnell nach den leckeren Hhnchenkeulen. Max biss sogleich hungrig ins seine Hhnchenkeule schaute sich dabei seinen Vater flchtig an, der nur strafend mit seinem Kopf schttelte. Sogleich sagte er seinen beiden Shnen: „Benehmt euch! Habt ihr Zufallsweise eure Hnde schon mit Seife gewaschen, nachdem ihr die Pferde sauber geschrubbt habt!? Oder wurde auch das wieder vergessen - wie ihr immer alles zu vergessen pflegt, sobald euch beiden etwas nicht passt!? Kenne ich schon!“, Max verzog seinem Vater nur eine unzufriedene Schnute zur Schau, wand genauso blitzschnell sein Gesicht zum groen Fernseher um fast genauso wie er zuvor seine Hhnchenkeule von der Platte blitzschnell schnappte, schaute er von seinem Platz das Springturnier an. Sekunden spter kam er zu seinem Vater ins Esszimmer rein gestrmt: “Pa fahren wir am Sonntag zum Springturnier nach Aachen!? Ich hab im Radio gehrt, dass unser Maik in der Endrunde dabei ist! Franz htte sich beinahe verschluckt, als die Tr krachend aufgestoen wurde. Laut hustend sah er die Jungs an. Wow, einfach berwltigend! Hier ist was los! Einfach bombastisch! Alle Reporter, die man hrt, schwrmen wie aus einem Mund! Er ist einfach super heftig, kann ich mir vorstellen! Ist das zu fassen? Mal wieder einer aus unserem Dorf, der das Springturnier gewinnen kann!? Bitte, Pa, mach doch den Kindern ne kleine berraschung zum Sonntag! Auerdem: Ich hab noch nie hautnah eine echte Militruniform gesehen, auer die von Opa, die es auf dem Foto zu sehen gibt! Bitte Papa, h?“, bettelte Max drauf los, wie ein kleiner Junge das tun wrde. Elisabeth ihrerseits schaute sich das Geschehen bereits schon lustig schmunzelnd an, sagte dabei kurioser Weise reichlich ernst zu den beiden Brdern: „Habt ihr beiden etwa nicht gehrt, was euer Vater zu euch sagte!? Oder habt ihr eure Ohren mit Wachs voll gestopft, weil es euch beiden gerade so passte!? Hopp! Worauf wartet ihr noch!? Macht schon, verschwindet, aber rasch und wascht zu erst euere Hnde mit Seife!“ Max hrte seinerseits seiner Mutter unwillig zu, zog ihr blitzschnell eine reichlich trotzige Schnute, erwiderte ihr dabei total entgeistert: „Ja, Mama! Du bist ein widerlicher Spielverderber! Gar kein Gefhl hast du zu den lieben Kindern! Immer dasselbe hrt man von Dir! Immer nur diese praktische Ernsthaftigkeit gibt von Dir zu hren! Buh! Ma, aber drfen wir, die lieben Kinder am Sonntag nach Aachen zum Springturnier fahren, h!? Bitte, Ma! Ich kann garantiert dabei Maiks neueste Uniform Haut nah sehen!“, Elisabeth hrte Max kopfschttelnd- und dennoch gleichzeitig ganz genau zu, was genau ihr Sohn ihr von einer Sekunde zur nchsten, Nonstop sozusagen, auftischte - vor allem fast atemlos, vor lauter unsagbarer Begeisterung, die die beiden Jungs gerade hatten. Das war fr Elisabeth kaum zu bersehen, denn sonst sollte sie garantiert blind sein oder aber eben gefhllos zu den eigenen Zwillingen, die sie nicht weniger liebte, als Marzell. Allein daher zwinkerte Elisabeth ihrem Mann lustig schmunzelnd mit ihrem rechter Augenbrauen zu. Urpltzlich erwiderte Elisabeth dem Max vllig unerwartet, dennoch reichlich berzeugend: „Frag den Vater ob er mit euch nach Aachen fhrt!?“ Max seinerseits lie sich von Mutters Antwort nicht entmutigen, schon gar nicht locker zu lassen seinen Wunsch der Woche sozusagen durchzusetzen, sondern schaute sich dabei blitzschnell seinen Vater erwartungsvoll an. Franz seinerseits schaute sich seine Frau lustig schmunzelnd an erwiderte dabei dem Max urpltzlich reichlich berzeugend, so wie auch reichlich ernst zugleich: „Nur wenn ihr euch alle beide anstndig benehmt, dann ja! Und vor allem rasch eure Hnde mit der Seife sauber wascht, sonst knnt ihr das ganze Abenteuer am Wochenende mit dem Spring-Turnier bestimmt vergessen! Klar so weit!? Also dann los! Abmarsch und zwar alle Beide! Hnde waschen - Hopp! Wie lange soll ich noch auf euch warten, bis das Essen vielleicht kalt wird - oder was!? So weit kommt’s auch noch!“ Kaum hrten die beiden Zwillings-Brder was sie alles am Wochenende erwartete, da sahen sich beiden Zwillings-Brder blitzschnell, wie verabredet, einander an und sogleich lieen sie genauso wie verabredet ohne eine Sekunde lnger zu zgern ihre Hhnchenkeulen auf den Teller fallen. Anschlieend verschwanden sie so schnell es ging ins Badezimmer. Bereits nach wenigen Minuten kamen sie wieder, setzten sich ganz brav an den Tisch, fingen dabei anstndig zu essen an. Dennoch: kaum war das Mittagessen zu Ende, da spielten alle drei Brder miteinander drauflos: „Ene, mene, Miste – es rappelt in der Kiste! Ene, meine Meck – und Du bist weg!“ Whrend sie alle drei ganz laut los zusammen redeten, klatschten alle drei Brder lustig lachend mit einander ihre Hnde wie beim Abzhl-Reim ab, den sie stehst einpaar mal nach dem Essen wiederholten. Eben, weil es Spa machte und nichts gekostet hat. Franz schaute seine drei Shne lustig schmunzelnd an, schttelte dabei nur genauso lustig schmunzelnd mit seinem Kopf. Das war so in der Art zu verstehen: ‚ich hab immer noch kleinen Kinder hier. Einige Dinge ndern sich wohl nie! Gut zu wissen!’
 

 
 
Schnell verging die Zeit bis zum Sonntag. Bereits am frhem Morgen waren alle drei Jungs aufgeregt, wie die junge Vgel zur ihre Paarungszeit. Marzell konnte es kaum abwarten, wann sein Vater endlich, endlich nach Aachen zum Stadion fahren wrde, um seinen Freund Maik sehen zu knnen - sowie seine beiden Zwillings-Brdern ebenfalls. Marzell kam es vor, als dauere es in voller Absicht unendlich lange, bis sie los fahren wrden und das obwohl er und seine beiden Brder sich unglaublich beeilt haben um die Pferde zu fttern und dann erst sich rasch sauber anzogen um ins Stadion zu fahren. Marzell zwang sich selbst genauso rasch zu innerlicher Ruhe, wie er sich umgezogen hat, um seinen beiden Brder nicht komisch aufzufallen. Nur damit sie nicht anfangen wrden ber ihn belustig zu lstern - diesmal sehr wohl begrndet. Allein deshalb schaltete er sich im Wohnzimmer das Fernsehen an, um sich etwas Ruhe zu verschaffen. bis sein Vater endlich zu ihnen sagen wrde, dass es los gehe. Dennoch: Kaum setzte sich Marzell hin, um sich selbst etwas Ruhe zu verschaffen, da gesellten sich zu ihm, wie gerufen, schon seine beiden Brder und fingen unverzglich an auf dem Sofa des Wohnzimmers, auf dem Marzell gerade sa, herumzutoben. Irgendwann wurde es Marzell nun doch zu viel des Guten, von seinen beiden Brdern auf einmal zu genieen. Schon wollte er etwas die beiden Brder sagen, als vllig unerwartet sein Vater zu ihnen ins Wohnzimmer kam. Er schaute sich dabei kopfschttelnd seine rumtobenden Shne lustig schmunzelnd an. Doch sagte er kurioser Weise mit ziemlich streng klingender Stimme: „Das reicht jetzt mit dem Rumtoben, Jungs! Los! Abmarsch! Alle drei! Steigt rasch in den Wagen ein! Nehmt euch vorher etwas zu trinken mit! Wir fahren los, bevor es wirklich zu knapp mit der Zeit wird! Ich hab gerade im Radio gehrt, dass die Stadt tatschlich bis zum Rand voll ist. Da fllt keine Nadel runter - Eben wegen des Spring-Turniers! Also dann beeilt euch!“ Marzell seinerseits hrte freudestrahlend seinem Vater zu, nahm die Fernbedienung vom Couchtisch in seine rechte Hand und schaltete sofort das Fernsehen aus. Benjamin schaute sich schauspielernd total entrstet Marzell an, sagte urpltzlich lustig mit dem rechtem Auge zwinkernd Max an: „Oh je, Marzello! Wie schade! Ich htte den Film gerne weiter geguckt, Pa’! Es war echt spannend!“ Jedoch: kaum erblickten die beiden Brder den strengen Gesichtsausdruck auf Vaters Gesicht, da beeilten sie sich rasch, wie um die Wette, in den Wagen einzusteigen. Dennoch vergaen die beiden Brder auch dabei nicht wie selbstverstndlich ihren eigenen ewigen Kuddelmuddel zu veranstalten. Sie vergaen genauso selbstverstndlich nicht jeder seine Mineralwasser-Flasche mit Orangen-Geschmack mitzunehmen. Das alles htte hchstwahrscheinlich noch eine ganze Stunde mit dem Einsteigen gedauert, wer whrend der Fahrt wo genau sitzen wrde, wenn die Jungs nicht rechtzeitig gemerkt htten, dass ihr Vater bereits im Anmarsch war, um sich ebenfalls in den Wagen zu setzten und dann los zu fahren. Marzell nahm wie selbstverstndlich neben seinem Vater platz. Die beiden Brder setzten sich sthnend hinten hin, denn jeder von ihnen wrde nur zu gern vorne fahren wollen. Franz schaute sich seine Shne erneut kopfschttelnd an, sagte zu ihnen erneut genauso streng: „Jungs, jetzt ist aber genug, mit dem Rum-toben! Benehmt euch, wir fahren los!“ Freudestrahlend setzten sich die beiden Brder urpltzlich ganz brav auf ihre Pltze, schnallten ihre Sicherheitsgurte an. Franz wartete dabei ab, bis die Jungs sich sicher angeschnallt hatten und fuhr sogleich in die Stadt los. Whrend der Fahrt klingelte urpltzlich Marzells Handy. Marzell stutzte, schaute sich seinen Vater mit seinem Seitenblick an, der sich gerade auf die Fahrt konzentrierte. Dann, aber nahm er sein Handy aus der Brusttasche heraus, bettigte seine Empfangtaste, legte sogleich den Hrer an das rechte Ohr um hren zu knnen. Bereits in der nchstbesten Sekunde hrte Marzell die fein klingende Stimme, die niemand anderem, als seiner geliebten Liane gehrte. Marzell glaubte nicht richtig gehrt zu haben. Allein deswegen fragte er Liane reichlich neugierig: „ Hey Se, was gibt’s!?“ Liane reagierte wie erwartet, fragte sogleich erwartungsvoll bei Marzell: „Hey, Marzello, kommt ihr alle drei heute Abend in die Disco!? Hast du es auch schon gehrt, Marzello!? Es tritt wieder unsere Lieblings-Band ‚Unheimlich’ auf! Musik Live, nicht wie immer aus der Konservendose! OH ja, und da kommt noch eine besondere berraschung dazu: Sitzt du gut, du kannst nicht runter fallen? Hr zu, es tritt der Baron hchstpersnlich, mit seinem neuesten Titel auf! Ich bin nichts wie gespannt ihn zu sehen!“ Marzell hrte reichlich interessiert Liane zu, erwiderte ihr dann reichlich zgernd: „Ich wei nicht ganz genau! Ich muss zuerst Vater fragen, ob er uns fhrt. Wenn nicht, dann nicht! Denn jetzt fahren wir zum Spring-Turnier. Kommst du auch vorbei!? Unser Maik springt heute in der Endrunde! Er ist brigens auch aus unserem Dorf und von unserem Pferdehof!“ Liane hrte Marzell reichlich interessiert zu, fragte ihn genauso reichlich neugierig: „Ist das wahr!? Sag das noch mal! Hab ich das richtig gehrt, dass Maik auf dem Turnier dabei ist!? Aber heute ist doch die Endrunde!“ Springt er etwa auch!? Wow! Es ist einfach bombastisch! Ich, Ich wei nicht ob ich noch eine Eintrittskarte ins Stadion kriege! Es wre wirklich Jammerschade, wenn ich das verpasse msste! Ich wei, dass Maik sehr gut springen kann!“ Marzell hrte total begeistert Liane zu, schaute sich dabei mit seinem Seitenblick seinen Vater hoffnungsvoll an. Franz verstand seinen Sohn wie im Fluge und nickte ihm deswegen einverstanden mit seinem Kopf. Marzell strahlte sogleich ber seinen ganzes Gesicht. Sogleich erwiderte er Sekunden spter Liane: „Bist du noch da, Se!? Vater sagt, dass wir kommen werden! Besorgst du uns gute Pltze in der Disko, bevor alles voll ist!?“ Liane strahlte augenblicklich berglcklich und erwiderte Marzell rasch freudestrahlend: „Aber sicher! brigens, Marzello, meine Schwester Tina und mein Bruder Daniel kommen auch mit! Hr zu, ich frage Mam’-, oder eben meinen Vater, ob wir es doch noch zum Stadion schaffen werden? Obwohl ich sagen muss, dass es alles ziemlich kurzfristig ist! Aber…, aber wenn unser Maik heute tatschlich springt, so fliet mir jetzt schon das Wasser im Mund zusammen, um das zu erleben! Dann lasse ich das mit dem Lesen sein. So war’s das dann! Stell dir so etwas Grauenvolles nur vor, Marzello, man hat uns eine Aufgabe gegeben, bis zum Freitag 150 Seiten durchzulesen, wenn man nicht fertig ist, bekommt man mchtig rger! Die ganze Klasse ist malos entrstet mit der neuen Literatur-Lehrerin! Solch eine widerliche Zicke, wie sie ist haben wir schon lange nicht gesehen! Sie ist nicht nur geschmacklos, sondern auch widerlich in ihrem ganzen Wesen! Auerdem glaubt sie doch wohl vollen Ernstes nicht, dass wir uns nur auf die Literatur konzentrieren. So was Geschmackloses! Meine Mam’ hat dabei auch groe Augen gemacht, was ich durchpauken soll! Sie sagt, dass sie keinen solchen drastischen Aufgaben zu erledigen hatten und sie hat auch dieses Gymnasium hier im Aachen beendet - das wei ich genau! brigens genau deswegen gibt’s nchste Woche die Eltern-Versammlung im Gymnasium!“ Marzell hrte Liane zu, erwiderte ihr nur ganz knapp: „Wie widerlich! Es ist schlimmer, als Latein zu pauken! brigens Montag ist bei uns gleich eine Doppelstunde zum Wachwerden! Sprache der Gtter wie es so schn heit!“ Liane fiel dabei wie aus allen Wolken und erwiderte Marzell lustig lachend: „Ihhh, Marzello, das ist schlimmer, als eine Folter! brigens haben wir am Donnerstag diese Woche ebenfalls eine Doppelstunde zu genieen - oder zu qulen. Vielleicht – ‚wei nicht so genau! Meinetwegen schon lieber eine Deutsch-Doppelstunde!“ Marzell verzog augenblicklich sein hbsches Gesicht zur widerlichen Schnute erwiderte Liane lustig kichernd: „Am Liebsten ist mir die Sportstunde zu genieen, wrde ich ganz spontan sagen wollen! Das beherrsche ich wenigstes besser! Ganz besonders mit meinem Pferdchen Lotos, das kann bei mir zum Beispiel Stunden lang dauern ohne zu bertreiben! OK, Se, wir sehen uns. Bis bald!“ Marzells Brder Max und Benjamin hrten Marzell mit Liane reden, fingen sofort an gemeinsam wie aus einem Mund reichlich aufdringlich drauflos zu johlen: „Marzello ist verknallt! Marzello ist verknallt!“ Marzell verdrehte sich dabei reichlich theatralisch seine beiden Augen. Whrenddessen schaute er sich hilfesuchend seinen Vater Franz an, der sogleich zu den beiden Brdern sagte: „Hrt mir jetzt endlich auf wie die kleinen Kinder rumzutoben! Benehmt euch endlich! Wie oft soll ich euch beiden das heute noch sagen!? Wir sind gleich da!“ Beide Brder reagierten wie erwartet und schauten sich total entrstet ihren Vater an. berraschender Weise wurden alle beide Zwillinge dennoch sogleich still. Doch nur deshalb, um nicht sofort einen malosen rger zu bekommen - wohl verdient diesmal. Es dauerte tatschlich nicht mehr zu sehr lange, bis Franz seinen Wagen in der Nhe des Stadions parken konnte. Fr Marzell dauerte es dennoch unglaublich lange, bis sie an einer der zahlreichen Kassen dran gekommen waren. Urpltzlich konnte Marzell Maik sehen, der ihm total begeistert mit seiner rechten Hand winkte. Marzell glaubte nicht richtig gesehen zu haben, dennoch erkannte er blitzschnell seinen langjhrigen Freund, der ihm erneut total begeistert mit seiner rechten Hand winkte. Marzell seinerseits nickte dem Maik freudestrahlend mit seinem Kopf, deutete dennoch gleichzeitig mit seinem Kopf auf seinen Vater, der ihnen die Eintrittskarten zum Springturnier gerade vor der Kasse da stehend bezahlte. Endlich, nach Scheinweise unendlich dauernden 5 Minuten des Wartens, konnten die beiden Freunde sich wieder nach zu langer Trennung umarmen. Endlich, endlich nachdem Marzell Maiks enge-, aber auch gleichzeitig freudige Umarmung lsen konnte, schauten sich die beiden Freunde freudestrahlend an. Maik fand als Erster seine Sprache wieder, fragte sogleich, ohne die kostbare Zeit, die vor seinem Auftritt ohnehin schon sehr knapp war, zu vergeuden bei Marzell: „Wie geht’s Dir, du alter Pirat!? Stocherst du immer noch total begeistert im Computer herum - oder hast du Deine Leidenschaft bereits rettungslos den Pferden zugewandt!? Vorstellbar wre das, denn bei Dir wei man nie, was als Nchstes passieren knnte!“ Marzell holte zuerst tief Luft, um berhaupt sprechen zu knnen und erwiderte dabei lustig schmunzelnd rasch auf Maiks Frage: „Ich mag beides! Ehrlich gesagt, kann ich mich nicht so richtig entscheiden, was ich am Liebsten mag!“ Maik seinerseits kicherte sogleich vergngt, erwiderte Marzell kurzgebunden: „Wie schade, und ich dachte mir, dass Liane Deine Grte Leidenschaft aus allen sei - oder!?“ Marzell hrte Maik immer noch lustig schmunzelnd zu, verzog ihm sogleich reichlich irritierend seinen hbsches Gesicht zu einer widerlichen Schnute. Nur mit einem einzigen Zweck, sogar seinem besten Freund nicht seine wahren Gefhle zu Liane preis zu geben und sie so lange es mglich war, nur fr sich selbst zu behalten. Maik seinerseits, sei nicht bld, verstand seinen Freund wie im Fluge. Hchstwahrscheinlich allein deswegen kicherte er schon vergngt vor sich hin. Dennoch wechselte Maik urpltzlich drastisch das Thema und fragte Marzell gezielt-, so wie auch neugierig zugleich: „Weit du eigentlich auch schon was genau du nach dem Gymnasium machen willst!?“ Marzell seinerseits hrte dem Maik ganz genau zu schttelte dabei nur reichlich zgernd mit seinem Kopf, erwiderte Maik ziemlich unsicher: „Wei nicht so genau! Mein Klassenlehrer meint, dass aus mir ein Tierarzt oder Sportmediziner oder eben ein Landwirt werden soll!“ Maik hrte Marzell ganz genau zu, fiel bei Marzells Worten aus allen Wolken. Er schttelte dabei nur fassungslos mit seinem Kopf erwiderte dem Marzell gering schtzend: „Wie war das soeben!? Hab ich mich etwa verhrt - oder ist heute ein schwarzer Freitag, Marzello!? Hr du blo damit auf, Kumpel! Du und den Khen unter den Schwanz gucken! Hr auf mit dem Unsinn - auf der Stelle! Ich kriege dabei noch einen Herzanfall! Du lernst doch nicht etwa deswegen Latein!? Wie widerlich, allein das zu hren! Hr zu, Marzello, ich wei was du bist, Kumpel! Du bist ganz klar - mit Abstand sozusagen - der beste Programmierer weit und breit! Du…, du weit nicht was du weiter machen willst!? Ich glaube das einfach nicht. Dabei hast du sogar mir zu schaffen gemacht! Heilige Mutter Gottes! Junge, wach auf aus diesem blen Traum! Das habe ich ganz bestimmt nicht gehrt! Pass auf: Wir haben unser kleines Problemchen fr Dich mit gebracht! Stell Dir vor, Marzello, dass wir bereits einen ganzen bitteren Monat in der Militrakademie dran gearbeitet haben - und was passiert? Das kannst Du Dir in Deinem khnsten Traum nicht vorstellen, dass wir in der Militrakademie sozusagen vor eine Wand gestoen sind und es scheint kein Tritt weiter mglich zu sein! Weit du was ich angestellt habe? Ich habe unserem Lehrer in der Militrakademie gesagt, dass wir heute auf dem Turnier hier in Aachen sind und du uns hchstwahrscheinlich helfen kannst! Sieh Dir das nur an. Ich hab die Seite auf dem Bildschirm extra fr Dich vorbereitet! Kannst du uns vielleicht verraten wie es weiter geht!? Ich hab herum gestochert bis ich nicht mehr wusste! Es ist hoffnungslos, Marzello, oder so gut wie durch die Wand zu gehen! Was meinst Du dazu!?“ Marzell hrte Maik ganz genau zu, schaute sich die bereits geffnete Seite des Laptops an, stutzte als ob er nicht richtig gesehen habe, schttelte allein deswegen reichlich unglubig mit seinem Kopf, als htte er gerade urpltzlich mitten am Tage ein Gespenst gesehen. Allein deswegen schon schaute Marzell sich seinen Freund noch mal, diesmal reichlich verrgert an und sagte zu ihm dann dennoch kurz gebunden: „Knnen wir uns vielleicht zuerst hinsetzten, Kumpel!? Ich meine: Damit ich das etwas genauer ansehen kann!? Irgendwie kommt es mir alles seltsam vor, als ob ich etwas Vergleichbares schon gesehen htte!“ Maik hrte Marzell zuerst ganz genau zu und nickte ihm sogleich einverstanden, wie auch gleichzeitig total begeistert mit seinem Kopf. Rasch gingen die beiden Jungs, begleitet vom Major der Militrakademie, an einen der Tische in der hinteren Ecke des Eingangs zum Stadion, nicht weit weg von der Bratwrstchenbude. Schon legte Maik seinen Laptop auf den Tisch, machte ihn dabei richtig auf, sah whrenddessen Marzell heran kommen. Doch ausgerechnet in diesem Moment drngte sich ganz dicht an Marzell ein ziemlich gro gewachsener, ungepflegter Straenschlger heran, fasste Marzell von hinten an seinem Arm um ihn anzugreifen. Marzell, der es seit je her hasste, irgendwie-, wenn berhaupt angefasst zu werden, schleuderte kurz gebunden mit einer blitzschnellen kreisenden Handbewegung den ihm vllig unbekannten Straenschlger zu Boden. Maik seinerseits schaute sich total unglubig das Geschehen an, reagierte sogleich sehr beeindruckt und pfiff viel sagend durch seine zusammengepressten Zhne. Dicht neben ihnen stehendes Publikum des Stadions erschreckte sich mchtig, sprang vllig erschrocken und vor allem wild schreiend zur Seite. Maik schaute sich den ihm gnzlich unbekannten Straenschlger an, schttelte dabei verstndnislos mit seinem Kopf, glaubte dabei seinen Augen kaum noch, denn ganz offensichtlich, dass er es nicht wusste, dass Marzell nicht nur Karate sondern bereits Taekwon-Do, beherrschte und das bitte schn glnzend. Maik erholte sich rasch von der sehr berraschenden Aktion seinen Freundes und sagte dabei zu Marzell lustig lachend: „Mann! Du bist wirklich sehr, sehr gefhrlich, Marzello! Au!“ Jedoch bevor Marzell seinem Freund etwas erwidern konnte, da musste Marzell bereits in der nchstbesten Sekunde mit Entsetzten die Stadionpolizei auf ihn zu rennen sehen. Marzell blieb dennoch ruhig da stehen wo er gerade war, lie sich von dem reichlich unerwarteten Anblick, der heran eilenden Polizisten mit den bereit gehaltenen Gummiknppeln, um jeden Moment los zu schlagen, kaum beeindrucken. Im selben Moment kam rasch Marzells Vater heran, schaute sich den liegenden Straenschlger an, schttelte dabei nur lustig schmunzelnd mit seinem Kopf und sagte dabei zu Marzell: „Ist das zu fassen, Junior, Du bist gerade fnf Minuten in der Stadt und schon geht der rger mit Dir los! Gut gemacht, mein Junge! Lass Dich nicht von dem Abschaum der Strae einschchtern! So weit kommt’s noch! Aber sei vorsichtig, bertreib’s nicht unntig whrend Du kmpfst! Ich hab genau gesehen wie es war! Hab keine Angst, ich spreche mit der Polizei!“ Im selben Moment kam an sie auch schon der Major der Militrakademie heran, der zusammen als Betreuungsoffizier mit Maik auf dem Turnier dabei war. 
 

 
 
Der Major hrte ganz genau zu, was Marzells Vater zu seinem Sohn sagte, schmunzelte sich vergngt unter das Kinn, schaute sich dennoch voller Neugier Marzell an, nickte ihm zwar stumm, aber gleichzeitig anerkennend mit seinem Kopf zu, das so in der Art zu verstehen war: ‚Alle Achtung, Junge, so was lobe ich mir. Du hast den berall verbotenen Straenkampf drauf! Es ist gefhrlich, sehr, sehr gefhrlich Dir in die Quere zu kommen! Oh, oh, die Jugend von heute! Das fngt ja gut mit dir an - schon beim Kennen lernen.’ Der Polizeimeister schaute sich fragend Marzell an, zeigte ihm mit dem Gummiknppel auf den Straenschlger, der sich keuchend auf dem Boden wlzte. Sogleich hrte Marzell den Polizisten fragen: „Warum haben sie den Mann zu Boden geworfen, junger Mann!?“ Marzell schttelte dabei zuerst nur mit seinem Kopf, erwiderte dem Polizisten kaltblutig: „Ich habe mich nur verteidigt! Ich hasse es von hinten angegriffen zu werden! Vor allem: er hat damit angefangen! Ich kenne den Mann gar nicht! Ich wei berhaupt nicht, was er von mir wollte!“ Noch bevor der Polizist etwas Marzell sagen konnte, als sich der Major der Militrakademie einmischte und urpltzlich zum Polizisten sagte: Er lie auch Franz berhaupt nicht zu Wort kommen, sondern zeigte ihm deshalb warnend mit seiner Hand ‚ich rede zuerst. Ich hab’s gesehen. Sie knnen immer noch als Vater des Junges weiter reden, wenn sie es so wollen.’ Franz seinerseits merkte blitzschnell die warnende Handbewegung des Majors, nickte ihm daher nur stumm zustimmend mit seinem Kopf. Da sollte der Polizeimeister den Major zu ihm sagen hren: „Es ist ganz genau so wie es der junge Mann euch sagte! Am Besten lassen sie den Fall, den Fall sein, Herr Polizeimeister! Der da ist das nicht Wert! Sehen sie lieber zu, dass er von hier verschwindet, bevor ich mich bei eurem Vorgesetzten beschweren werde – und zwar in aller Form. Versteht ihr das!? Es ist doch wohl nicht ntig, dass das Publikum des Stadions von dem ungepflegten Straenschlger angegriffen wird, der es ganz offensichtlich auf leichtes Geld abgesehen hat, wie es bereits aussieht!“ Der Polizist glaubte seinen Ohren kaum noch, dennoch salutierte er dem Major vorschriftsgem, sah sich seine beiden Begleiter an, kommandierte ihnen kurz gebunden: „Abfhren!“ Der ungepflegte Straenschlger versuchte sich sogleich aus dem Staub zu machen, als er von Marzell erneut seinen ziemlich heftigen Schlag in den Rcken bekam. Diesmal, damit er zur Ruhe kommen wrde. Dabei hielt Marzell den Straenschlger fest in seinem Griff. Maik glaubte seinen Augen kaum noch, verdrehte dabei reichlich theatralisch seinen Kopf, konnte dabei kaum abwarten bis sich die Polizei mit dem Straenschlger entfernte. Dennoch: kaum war das geschehen, als Maik Marzell reichlich neugierig fragte: „Junge, Junge, bist du gefhrlich geworden! Au! Seit wann hast du Karate drauf!?“ Marzell zuckte reichlich unsicher mit seinen beiden Schultern, erwiderte seinem Freund reichlich gelangweilt: „ Es ist nicht Karate, das du gerade gesehen hast, Maik! Es ist Taekwon-Do – oder auch ‚berall verbotener Straenkampf’ und der Straen-Gauner hat mich soeben genau damit angegriffen, hat aber nicht damit gerechnet, es zurck zu bekommen! Das ist alles! Zeig doch lieber, was der Computer anstellt! Wobei genau habt ihr euch eure Kpfe zerbrochen!? Da bin ich nichts wie gespannt, das zu erfahren! Vielleicht..!“, weiter kam Marzell nicht, sobald er sich die geffnete Seite des Laptops etwas genauer ansah. Ihm blieben von der vllig unerwarteten berraschung, die er zu sehen bekam, von einer Sekunde zur nchsten regelrecht seine Worte im Hals stecken. Dennoch: Kaum schaute sich Marzell die geffnete Seite des Laptops an, da schttelte er schon urpltzlich total verrgert seinen Kopf. Dabei schaute sich Marzell Maik schon genauso reichlich verrgert an, zuckte dabei genauso verrgert mit seiner rechten Mundecke, was Maik nichts Gutes versprach. Sekunde spter erwiderte Marzell Maik uerst sachlich: „Vergiss es! Nichts zu machen, Kumpel! Genau deswegen habe ich meine polizeiliche schriftliche Verwarnung auf dem Tisch liegen! Kein einziger Tritt weiter in diese Richtung! Ich bin damit rein aus Versehen in ihren Sicherheitsbereich eingedrungen, wrde ich ganz spontan sagen wollen! Ich war, glaube ich, total sauer auf Mam‘ gewesen. Wei nur nicht mehr warum. Das spielt dabei keine Rolle! Und - na ja, anschlieend nur deshalb hab ich mich ein paar Stunden total frustriert hinter meinem Laptop versteckt! Stell Dir so etwas vor, Kumpel, dass rein zufllig mir urpltzlich die Sicherheits-Zentrale der Aachener Polizei erwiderte und am nchsten Tag standen die Leute beim mir genauso urpltzlich vor der Tr! Sie wollten mir meinen Laptop konfiszieren fr den, fr sie ganz offensichtlich, unzugelassenen Gebrauch! Sobald ich nur noch eine einzige Taste weiter drcken wrde, wssten sie schon wer dran ist. Kapiert!? Also: Um es klipp und klar zu sagen, Maik, ich bin nicht lebensmde! Sucht euch meinetwegen jemand anderen! Bereits mit dem nchsten Tastendruck kann ich nach Belieben in jeden Sicherheits-Bereich eindringen-, sabotieren-, blockieren-, manipulieren. Was ich lustig bin, anzustellen, um meine Freizeit, laut des unsagbaren Frustes, den ich vielleicht gerade habe, sobald mir danach ist, zu vertreiben! Sogar den Pentagon-Sicherheits-Code kann ich damit in nur fnf Minuten knacken. Mehr nicht. Oder meinetwegen mir die Steuercodes der amerikanischen Satelliten schnappen, um damit nach Belieben zu terrorisieren, wen auch immer ich will! Angefangen, einen Regierungschef mit meinen Forderungen in die Enge zu treiben. Was das aber bedeutet, das weist du ganz genau, Maik! Zumindest 10 Jahren hinter Gittern, so viel ich Bescheid wei, wenn nicht noch mehr - und zwar unwiderruflich, heit es! Es kommt darauf an wie schwer der Fall sei der gerade vorliegt! Danke, ich kann das nicht annehmen! Sag mal, nur so rein aus Neugier, Kumpel. wie zur Hlle seid ihr berhaupt da ran geraten!? Diese Software ist nicht verkuflich!? Das wei ich ganz genau! Ich wei nur, das wenn ich besonders wtend bin, dann bin ich besonders gut. Da bin ich mir sicher, Kumpel, wiederholter Weise! Aber ich bin nicht lebensmde, klar soweit? Das sei Dir ganz sicher!“ Maik hrte Marzell unglubig zu, schaute sich dabei fragend, aber auch hilflos zugleich, den Major der Militrakademie an, der ihn auf dem Turnier, als sein Trainer begleitet hat. Unerwartet sagte der Major ziemlich leise zu Marzell: „Wir brauchen ihre Hilfe um unser eigenes Sicherheits-System genau vor solch einer Art der internationalen Internet-Verbrecher zu schtzen! Ich sehe, dass sie das knnen! Als denkbare Belohnung knnen sie bei uns als Programmierer weiter lernen und anschlieend fr uns in der Akademie arbeiten, wenn sie tatschlich nach dem Abitur Programmierer werden mchten! Wir brauchen zum Beurteilen ihr aktuelles Halbjahres-Zeugnis per E-Mail zugeschickt!“ Marzell seinerseits hrte dem Major vllig unglubig zu, wollte ihm schon etwas erwidern, als sich sein Vater ins Gesprch einmischte: „Marzell soll zuerst mit dem Gymnasium fertig werden und sich an der Uni einschreiben um Tierarzt zu werden. Davon wird er wirklich mehr haben, um den eigenen Pferdehof weiter zu fhren, als vom nutzlosen hinter dem Computer rumhocken und sich vor lauter unsagbarem Frust, den er gerade vor lauter lstiger Launen hat, zu langweilen! Es reicht mir vllig, dass schon einmal die Polizei vor meiner Tr stand! Ich will es nicht, dass es wieder geschieht! Es gibt wirklich noch mehr erfolgreiche Computerspezialisten, die ihnen sicher besser helfen knnen, als einer der noch nicht mal mit der Schule fertig ist!“ Der Major der Militrakademie erwiderte Marzells Vater nur noch zustimmend mit Kopfnicken. Er schaute sich dabei Maik gelassen an, sagte zu ihm mit Nachdruck in seiner Stimme: „Das war’s wohl, Maik! Bedauere sehr, Dir das sagen zu mssen! Versuchens-wert war es schon. Dennoch damit htten wir rechnen mssen! Komm mit, in nur 10 Minuten hast Du Deinen Auftritt!“ Maik seinerseits hrte dem Major zu, nickte ihm einverstanden mit seinem Kopf, sagte dann pltzlich zu Marzell: „Marzello wir sprechen im Internet weiter! Ich bin heute Abend ab 19 Uhr online. Morgen brigens auch. Wir reden uns noch, Marzello!“ Marzell nickte Maik nur einverstanden mit seinem Kopf und sagte zu ihm dann nur noch zum Abschied: „Viel Glck beim Springen, Maik!“ Maik seinerseits hrte Marzell ganz genau zu, erwiderte ihm lustig schmunzelnd: „Danke, Kumpel!“ Mit seinem letzten Wort umarmte Maik gefhlsvoll Marzell, sagte zu ihm ins Ohr ganz leise: „Er meinte das eben wirklich ernst, mit dem Angebot. Denkt darber nach, Marzello! Es wurde Dir so eben noch nicht alles gesagt! Er wollte Dich zuerst unbedingt persnlich kennen lernen, bevor er mit Dir ernst reden wird! Er ist nicht mein Trainer, der mich sonst betreut! Er beschftigt sich mit Programmieren, kapiert!?“ Mit seinem letzten Wort schaute sich Maik Marzell lustig schmunzelnd an, sagte zu ihm mit einem Mal ziemlich laut: „Dreh Dich um, Kumpel, Deine Flamme ist im Anmarsch! Ein Prachtmdel, wrde ich ganz spontan sagen wollen! Ich an Deiner Stelle wrde sie heute hier im Stadion nicht allein lassen, wenn berhaupt!“ Noch bevor Marzell Maik etwas erwidern konnte, verschwand er schon aus der Sichtweite und Marzell konnte sich in der nchstbesten Sekunde die freudestrahlende Liane ansehen, die sich ziemlich zielstrebig zu ihm durchdrngte. Es dauerte noch nicht mal zwei Minuten bis Liane Marzell freudestrahlend um den Hals fiel, ihn mit ihren beiden Hnden um den Hals geschlungen umarmte und Marzell vllig begeistert ksste. Marzell seinerseits erwiderte Liane nicht weniger begeistert ihr liebes Ksschen, schaute sich das Mdchen genauso - total verliebt - an, fragte sie whrenddessen immer noch fast atemlos von ihrer begeisterten Umarmung: „Hey, Se! Habt ihr es doch geschafft hierher zu kommen!? Mann, ist das eine freudige berraschung! Komm mit, schnell! Maik tritt sogleich auf. Ich will es nicht verpassen!“ Mit seinem letzten Wort fasste Marzell Liane verliebt an ihre rechte Hand und lief so sehr schnell er konnte zusammen mit dem Mdchen zu ihren Pltzen im Stadion. Tatschlich befanden sie sich nicht zu sehr weit weg davon. Fast atemlos nahmen die beiden Verliebten ihre Pltze ein, schauten sich einander an und platzten vor lustigem Lachen. Dennoch: Als Marzell einen strafenden Blick seines Platznachbarn merken konnte, verzog er dabei keine Mine, sondern nahm seelenruhig seinen Platz neben Liane ein. Kaum konnten die beiden Jugendlichen ihre Pltze einnehmen, als Marzell Liane sein leidenschaftlichstes Ksschen gab und dabei immer noch fast atemlos zu ihr sagte: „Stell Dir das nur vor, Lie, dass ich vorgestern Abend seinen Auftritt im Fernsehen im Sportkanal gesehen hab! Es war wirklich bombastisch mitzuerleben! Ich bin ganz gespannt, wie Maik heute springen wird!“ Liane ihrerseits hrte Marzell sehr aufmerksam zu, betrachtete ihn dabei sehr verliebt und erwiderte Marzell nur mit einem stummen Kopfnicken. Marzell seinerseits merkte sehr wohl Lianes ziemlich aufgeregtes Verhalten, versumte dabei nicht seine eigene Gelegenheit, gab ihr noch ein verliebtes Ksschen auf ihren schnen Mund dazu. Liane reagierte wie Liane reagieren wrde, schmiss sich nur zu gerne ganz dicht kuschelnd an Marzell heran. Dabei merkte das verliebte Prchen nicht, wie sie von Alexander von Zipelskie ganz genau beobachtet wurden. Erst als Max Marzell ein-paar mal reichlich aufdringlich an seinem rechten rmel zog, nur um seinen Bruder damit irgendwie aufmerksam zu machen, schaute Marzell erst verstndnislos seinen Bruder, der dicht neben Marzell sa, so in der Art an: ‚Was willst Du denn jetzt schon wieder von mir, Du Monster!? Lass mich in Ruhe! Reicht es Dir nicht, mich stets zu Hause zu rgern!?’. „Was willst Du!? Du kriegst keinen Kuss!“, rief Marcel Max genervt zu. Dann aber, als Marzell den reichlich verrgerten Gesichtsausdruck seines Bruders gesehen hatte, schaute auch Marzell in die angedeutete Richtung. Marzells Augen wurden dabei ganz schmal, sobald er seinen Erzfeind - nmlich niemand anderen als Alexander von Zipelskie - sehen konnte, der ihm sogleich reichlich bedrohlich mit seiner rechten Mundecke zuckte. Liane, die immer noch kuschelnd neben Marzell auf der Zuschauertribne da sa, wand auch ihr Gesicht zu Alexander um, merkte sofort wie er dem Marzell drohte und verzog sogleich ihren Mund blitzschnell zu einer widerlichen Schnute. Dabei wand sich Liane demonstrativ erneut zu Marzell um und gab ihm sogleich ihr liebstes Ksschen auf den Mund. Alexander seinerseits sah deutlich genug, was Liane in aller ffentlichkeit mit ihm anstellte. Wutentbrannt wand er bereits in der nchstbesten Sekunde sein Gesicht zur Arena des Stadions, denn soeben ertnten die Fanfaren, die ankndigten, dass das Ende des internationalen Turniers angefangen hat. Anschlieend sahen Marzell und Liane zusammen mit den brigen Zuschauer des Aachener-Stadions, das drei Reiter hoch zu Ross aus dem Tor des Stadions raus auf die Asche-bahn des Stadions ritten, um die Ehrenrunde fr alle Teilnehmer der Endrunde anzufhren. Der vorderste Reiter hielt ganz stolz in seiner rechten Hand auf einer ziemlich hohen Standarte die deutsche Nationalfahne. Hinter ihm, im Abstand von etwa fnf Metern, ritten zwei Reiter; der zur linken Seite trug die Landesfahne mit und der zur rechten trug die Stadtfahne der Stadt Aachen. Das Publikum reagierte sogleich total begeistert mit einer grozgigen Laola-Welle. Hinter den Fahnentrgern ritten die Teilnehmer der Endrunde. Erst hinter ihnen ging ein Militrorchester und spielte eindrucksvolle Marschmusik. Dem Militrorchester folgten die Fahnentrger der Lnder, die beim Turnier mit beteiligt waren. Ihnen folgten die Fahnentrger der Vereine, die das Turnier mitorganisierten. Sie drehten nicht nur eindrucksvoll ihre Fahnen in den Hnden, sondern warfen auch noch obendrein hchst eindrucksvoll die Fahnen hoch, lieen sie durch die Luft wirbeln und fingen sie ganz geschickt mit der rechten Hand wieder auf, um die Fahnen erneut zu drehen und eindrucksvoll in die Luft zu werfen. John Mc. Klai, der mit den Teilnehmern des Turniers ritt, schaute sich nun doch reichlich interessiert die ihm folgenden Fahnentrger an, weil er gerade den Bogen des Stadions mit seinem Pferd durchreiten musste und schaute sich dabei sehr beeindruckt den ganzen Einmarsch an. Dabei konnte John im Kopf sicher feststellen, dass es die Deutschen ebenfalls gar nicht bel - ja sogar sehr eindrucksvoll verstanden ihr Publikum im Stadion zu unterhalten. Auch das imponierte dem bereits gnzlich begeisterten Publikum, das den Einmarsch der Teilnehmer der Endrunde des internationalen Turniers in Aachen begrte. Den Fahnentrgern folgte die grte Prozession der Cheerleader, aus mehreren Sportvereinen. Mit ihren bunten Pompons machten sie einen eindrucksvollen Einmarsch, begrten auf ihre eindrucksvolle Weise die Teilnehmer der Turnier-Endrunde, sowie die Zuschauer ebenfalls. Sie machten unterwegs auf der Aschenbahn mehreren eindrucksvolle Figuren, und blieben deswegen einpaar Mal whrend ihres Einmarsches stehen. Ihr eindrucksvoller Auftritt wurde ebenfalls mit einer grozgigen Laola-Welle des Publikums begrt. Marzell lie nicht einen Moment des grandiosen Geschehens aus dem Auge, denn es wirkte alles in der Tat, nicht auf ihn allein, sondern ganz offensichtlich ebenfalls auf Liane, eindrucksvoll. Dennoch: Als Marzell hren konnte, dass Maiks Name vom Veranstalter des Turniers ausgerufen wurde, hob sich Marzells Aufmerksamkeit an die uerste Grenze des Mglichen. Marzell konnte deutlich genug sehen, dass sein langjhriger Freund Maik sehr geschickt in die Arena hinein ritt. Das Publikum begrte ihren unbestrittenen Liebling sogleich mit einer groartigen Laola-Welle, die durch das ganze Stadion ging und verstummte sobald man deutlich genug gesehen hat, dass sich Maik bereits auf seinen Auftritt konzentrierte. Whrenddessen begrte ein fast blinder Mann auf seinen zwei Trommeln, die auf einer steinernen Stufe des Stadions standen, mit seinem sehr geschickten Trommeln Maiks Auftritt. Maiks Betreuungs-Offizier, der ihn whrend des ganzen Turniers begleitet hatte, stand whrend des Auftritts ganz dicht neben der Absperrung zum Parcours, den Maik meistern sollte. Marzell seinerseits wurde von einer Sekunde zur Nchsten sehr aufmerksam und beobachtete ziemlich angespannt jede einzelne Bewegung, die Maik machte. Als ob er sich unbedingt alles merken wollte, um spter vielleicht - genauso wie Maik das gerade tat - zu wiederholen. Bei seinem eigenen Auftritt selbstverstndlich, wenn es soweit sein sollte - wenn berhaupt. Dennoch: Marzell wusste nur zu genau, was- und vor allem wie er es erreichen wollte. Schon ziemlich bald zumindest, auf dem regionalen Spring-Turnier, und das nichts- und niemand in dieser Welt ihn aufhalten knnen wrde! Wenn berhaupt zumindest, nicht solange Marzell klar denken konnte. Flchtig schaute sich Marzell allein deshalb seine Liane, die sich ebenfalls ziemlich ernsthaft konzentrierte, um von Maiks Auftritt nichts zu verpassen, mit einem Seitenblick an. Ihr Bruder Daniel, der von der anderen Seite neben Liane auf der Zuschauertribune sa, filmte total begeistert mit seine Videokamera ganz genau Maiks Auftritt um bei der erstbesten Mglichkeit sich das ganze Geschehenes whrend Maiks Auftritt noch mal ansehen zu knnen, sobald er die Gelegenheit dazu htte. Zwar spielte Daniel selbst ganz begeistert Eishockey, dennoch hatte er auch etwas fr den Springsport brig. Es war sein Hobby. Nicht zuletzt, weil Lianes ber alles geliebter Marzell sich total fr Springsport begeisterte. Daniel merkte dennoch mit einem Seitenblick, was sich gerade neben ihm auf der Zuschauertribune abspielte. Allein deswegen zuckte Daniel ebenfalls reichlich unzufrieden mit seiner rechten Mundecke. Marzell seinerseits merkte zwar ebenfalls Daniels reichlich unzufriedenes Verhalten, doch konzentrierte er sich weiter reichlich angespannt auf Maiks Auftritt. Mit einem Mal merkte Marzell ganz genau das eindeutige Verhalten des Offiziers, der Maik auf dem Turnier als sein Trainer begleitet hat, obwohl er es berhaupt nicht war. Marzell stutzte, schaute sich Maiks Betreuungs-Offizier noch mal ganz genau an, der ihm eindeutig mit seinem Gesicht auf die Turnierflche deutete. Marzell nickte zwar Maiks Offizier mit seinem Kopf zustimmend zu, dennoch schttelte er sich sogleich genauso berzeugend, als wrde er von unntigen Gedanken gestrt werden, sobald Marzells Vater erst seinen Sohn und dann Maiks Begleit-Offizier reichlich seltsam ansah. Franz seinerseits registrierte das vllig unerwartete Geschehen geringschtzend, denn er hielt kaum etwas von illusorischen Vorstellungen, die sowieso zu nichts brauchbarem fhren wrden. Franz’ Lebensmotto war stets nur das Eine - nmlich nichts anderes, als nun doch lieber Bodenfest zu sein und ein ganz normales Menschen-Leben zu fhren, als sich vllig unntig Luftschlsser zu bauen, die ganz gewiss sowieso nichts brauchbares bringen wrden. Marzells Kopf funktionierte dabei dennoch sonnenklar, denn er war gerade dabei sich Maiks bombastischen Auftritt anzusehen und das sozusagen hautnah. Gerade sprang Maik ber seine nchste Barriere, dem kleinen Wassergraben, der zu den blichen Springbungen whrend des Turniers dazu gehrte. Kaum ist das geschehen, als das Publikum von einer Sekunde zur nchsten vllig begeistert von seinen Pltzen aufsprang, stehend Maiks grandioses Sprung beklatschte, den er gerade glnzend bestanden hatte. Maik seinerseits jedoch ignorierte Scheinweise vllig den total begeisterten Applaus des Publikums. Ganz offensichtlich war’s fr Marzell mitzuerleben, dass sich Maik stattdessen nun doch auf den nchstes Sprung konzentrierte, indem er sehr gezielt an den nchsten vorbereiteten Oxer mit seinem Pferd Ricko heran ritt. Auch das zu meistern war fr Maik nichts Ungewhnliches - und das obwohl kein anderer Reiter auer Maik es schaffen konnte, denn sehr viele scheiterten bereits dabei den Wassergraben zu berspringen. Leicht wie ein Vgelchen flog Maik zusammen mit seinem Pferd ber die schwierigste Barriere des Turnierplatzes, doch dem folgten noch drei letzte Turnierbarrieren, die Maik meistern sollte. die jedoch gar nicht so sehr schwer zu meistern waren - zumindest nicht fr Maik. Der Stadion-Kommentator sprudelte nahezu ber vor lauter charmanter Komplimente, die er berhaupt kannte, nur um irgendwie Maiks grandioser Leistungen gerecht zu werden, die das ganze Stadion gerade miterleben konnte und die selbstverstndlich direkt vom Turnierplatz, ins Sport-Fernsehen bertragen wurden. Maik seinerseits blieb dennoch weiterhin vom Geschehen im Stadion unbeeindruckt. Stattdessen ritt er weiter ziemlich schnell auf die nchste Barriere des Turnierplatzes, die fr Maik vorbereitet war, zu. Auch die war fr Maik kein zu groes Hindernis, um sein Ziel, das Turnier zu gewinnen, heute nun doch noch zu erreichen. Bereits in den nchsten paar Minuten, die Maik dazu brauchte, schaffte er auch das glnzend. Wie erwartet konnten das Publikum und der Stadion-Kommentator, es kaum erwarten bis Maik so weit war. Da endlich wurde auf dem groem Monitor im Stadion am Schluss von Maiks Auftritts seine Zeit gezeigt. Der Stadion- Kommentator sprang buchstblich von seinem Platz auf, schrie dabei vllig begeistert ins Mikrofon: „Das ist die Goldmedalie! Das ist ganz sicher die Goldmedalie, denn niemand hat bis jetzt eine vergleichbare Leistung gezeigt! Ihr habt es selbst gesehen! Weder der Russe-, noch die Englnder- oder dieselben Amerikaner, die auch zahlreich bei uns in Aachen auf dem Turnier vertreten sind und die wir Deutschen in den Springturnieren vor allem frchten, weil sie, bis jetzt, im Springsport stets unbesiegbar waren. Aber nicht heute! Es msste wohl wirklich schon ein Araber herkommen und hchstwahrscheinlich auf seinem Hund reiten, wenn man besser sein mchte, als unser Maik! Er…, er ist mit seinem Pferd Ricko gerade der Beste. Es wei doch jeder, dass die Pferde aus Arabien kaum hher als ein Hund sind! OK, vielleicht ein bisschen! Das habe ich selbst hier am Freitag gesehen und das entspricht voll und ganz der Wahrheit! Oh ja und gerade am Freitag verzagte hier solch ein Pferd, das nicht hher war als ein Hund! Der Araber, der Araber! Er, er wird mir auch Recht geben, genau der Araber kein anderer und das obwohl sie als die besten Reiter der Welt gelten, doch nicht dann, wenn es sich um ein Springturnier handelt! Das haben wir am Freitag hier im Stadion hautnah erlebt! Und mein Kommentar hat nichts mit der Feindseligkeit zu tun, denn es ist wirklich wahr!“ Maik seinerseits sprang gerade zur gleichen Zeit, vllig unbeeindruckt von den vllig berschwnglichen Kommentaren des Stadionreporters, ber seine letzte vllig unbedeutende Barriere. Whrend des ganzen Auftritts, den Maik gerade meisterte, trommelte nicht weit weg von Marzell sitzend, total begeistert ein fast blinder Mann sehr geschickt mit seinen beiden Trommeln und machte damit zustzliche Stimmung im Stadion, die ohnehin schon kaum zu berhren war und etliche Meter ber das Stadion jedes anderes Gerusch in der Gegend bertnte. Der fast blinder Mann sorgte allein damit schon sehr geschickt nur noch zustzlich, fr die ohnehin total begeisterte Stimmung im Stadion. Anschlieend, als Maik schon sein Pferd Ricko vor der Tribune des Turnierleiters stoppte, sah er sich dabei den Turnierleiter, der auf der Tribune mit ein paar seiner Kollegen vor Maik da sa, abwartend an und wartete darauf, dass sie das ganze Turnier werteten. Der Turnierleiter nickte dem Maik einverstanden mit seinem Kopf. Maik seinerseits verbeugte sich wrdevoll zuerst vor dem Turnierleiter dann wand sich zu den Tribunen des Stadions verbeugte leicht seinen Kopf vor dem Publikum. Kaum ist das geschehen, als sich auch schon donnernder Applaus des Publikums im Stadion erhob, das Maik stehend Beifall klatschte, begleitet vom eindrucksvollen trommeln des fast blindes Mannes. Damit nicht genug, Maiks eindeutigen Turnier-Sieg zu sehen, sorgte beim Publikum erneut fr eine eindrucksvolle Laola-Welle im Stadion, die sich diesmal dreimal nacheinander wiederholte und genauso erneut vom eindrucksvollen Trommeln des fast blindes Mannes begleitet wurde. Maiks Auftritt folgte sogleich der des Amerikaners John Mc. Klai, vor dem sich alle deutschen Reiter frchteten. Sogleich berflog das Stadion das total begeistert klingende Gerusch des Publikums. Man applaudierte dem Amerikaner im Voraus genauso begeistert wie man dem Maik applaudierte. Marzell glaubte seinen beiden Augen kaum noch, sein Idol war beim Turnier dabei. Marzell holte aufgeregt tief Luft um dabei berhaupt ruhig zu bleiben, allein dabei das mitzuerleben, dachte sich Marzell ganz aufgeregt im Kopf. „Er…, er war hchstpersnlich mit seinem legendren Pferd Oskar in Aachen. Marzell wagte es kaum noch zu glauben, dass er den Auftritt des Amerikaners John Mc. Klai miterleben konnte, von dem kein einziger Junge seines Alters nicht alles auswendig wusste, der sich fr Springreiten interessierte. Marzell wand sich deswegen rasch total begeistert zu Liane um, schaute sich seine Liebste genauso begeistert an, sagte ganz leise zu ihr: „Er ist da, Lie! Kannst du ihn auch sehen!? Er ist wirklich da! John Mc. Klai ist da! Siehst du ihn auch, Lie!? Ich…, ich wei alles ber ihn, was man wissen kann. Mann, er…, er ist einfach bombastisch! Schau Dir das nur an, wie er im Sattel sitzt! Allein das zu erleben ist schon eine ganze Show! Ich fasse es kaum noch Lie! Sieh Dir das nur an! Er…, er sitzt Wortwrtlich wie eine Kerze im Sattel! Ich bin neugierig ob er Maik tatschlich mit seinen Leistungen bertreffen kann! Ganz ehrlich, Lie, da bin ich wirklich gespannt! Frag Danie bitte zwischenzeitlich, ob ich mir den Film noch mal ansehen kann, Lie, den Dein Bruder gerade mit seiner Video-Kamera dreht!? Da bin ich wirklich sehr neugierig, das alles noch mal zu erleben! Ich…, ich wrde wirklich nur zu gern mir seine Arbeitstricks mit ansehen wollen, um zu versuchen auf diese Weise etwas besser zu werden! Vielleicht hilft mir das wirklich auf dem Turnier besser zu sein!“, Liane hrte Marzell ebenfalls total begeistert zu, wollte ihm schon etwas erwidern, als sie eine erneute Laola-Welle im Stadion mit machen sollten, denn das Publikum begrte applaudierend ihren immer noch unbestrittenen Liebling. Die Cheerleader die vor der Tribne standen begannen strmisch mit ihren Pompons in ihren Hnden zu wedeln um ihr unbestrittenes Idol zu begren. John reagierte auf das strmische Verhalten, der total begeisterten Mdchen lustig schmunzelnd, nickte den begeisterten Mdchen nur kurz dankend mit seinem Kopf zu, die wortwrtlich vllig aus dem Huschen waren - zumindest jetzt. Nun war es endlich so weit, dass John mit seinem Pferd Oskar los ritt und sprang. Er sprang sehr berzeugend. Dennoch versagte er unbegreiflicher Weise vor dem Wassergraben. Oskar scheute fr einen winzigen Moment, spurtete dann zwar wieder, aber es reichte nicht mehr aus. Mc. Klai sprang mit seinem Pferd vllig unerwartet in den Wassergraben! Auch anderen kleine Fehler des Amerikaners wurden vom Stadionreporter sogleich ziemlich genau registriert, der nicht verga jeden seiner Sprnge so gut er das nur konnte, zu kommentieren. Dabei verglich der Stadionkommentator Johns Fehler sogleich mit Maiks Sprngen. Auch seine Zeit zum Schluss seines Ritts war deutlich schlechter, als Maiks. Noch nicht mal der Englnder schaffte es irgendwie Maik ernsthaft Konkurrenz zu machen. Und anschlieend der Araber mit seinem vergleichsweise kleinen Pferd, das man whrend des Kommentars sogleich als Hund bezeichnet hat, konnte irgendetwas gegen Maik anstellen. Und das obwohl er - trotzt seines Fehlers am Freitag, den er am Wassergraben machte - nun doch die Endrunde erreicht hat. Der Russe scheiterte gleich am Anfang, denn sein Pferd hat unbegreiflicher Weise gleich vor dem 2-fach Oxer gescheut und wollte auch zum zweitem mal nicht drber springen. Das ganze Stadion tobte unbeschreiblich whrend man hat die bevorstehende Siegerehrung erwartete. John sah sich Maik, der abwartend da stand an, flsterte ihm so leise ins Ohr dass es nur Maik hren konnte: „Sieh dir das heute ganz genau an Maik! So habe ich damals auch mein Idol den Russen ohne jeden Respekt besiegt! Er war ein Donkosak aus der Ukraine. Nach dem Turnier hat er mich nachhause eingeladen. Dnjepropetrowsk, eine sehr schne Stadt - leider leben dort sehr arme Leute. Sein Zuhause, ein kleines Holzhaus am Rande der Stadt, sah sehr arm aus, kann ich mir sehr gut erinnern. Aber gleichzeitig kann ich ebenfalls die atemberaubende Gastfreundschaft nicht vergessen. Ich war als Ehrengast bei ihm weil ich ihn besiegt habe! Kannst du Dir das vorstellen, dass ich damals vllig unbedeutender Junge so zusagen bei meinem Idol zu Hause war und er, er war ein ganz einfacher Mensch der nur seinen Pferd liebte. Wenn das nicht atemberaubend ist, so was zu erleben! Und es hie damals berall in der groen weiten Welt, dass die Donkosaken die besten Reiter sind, die es berhaupt in der Welt gibt. Verstehst du das, Maik!?“ Maik seinerseits hrte dem John zu, erwiderte ihm nur mit einem kurzen Kopfnicken. Dann, aber sagte Maik rasch dem John: „Ich wei was du meinst, John! Und ich wei auch schon, wer mich besiegen wird: Nmlich kein anderer, als mein bester Freund Marzell! Alles was er macht, macht er besser als ich. Angefangen das Programmieren!“ Kaum sagte Maik dem John sein letztes Wort, als sich Maik sogleich zur eigenen Siegerehrung beeilte und der Englnder ebenfalls, der wurde mit ihnen beiden, als der Dritte vom Publikum des Stadions umjubelt. 
 

 
 
Langsam verlie man nach der glanzvollen Siegerehrung das Stadion. Marzell seinerseits verabschiedete sich kurz von Liane, versprach ihr dabei am Abend zusammen mit seinen beiden Brdern in der Disko zu sein. Still, nachdenklich fuhr Marzell mit seinem Vater und seinen beiden Brdern zurck nach Hause. Es wollte ihm immer noch nicht in den Kopf rein, dass sein Idol John Mc. Klai nun doch zu besiegen war. Und zwar von keinem anderen, als seinem Freund Maik. Marzell schaute sich whrend der ganzen Heimfahrt geistesabwesend die Landschaft an. Dabei dachte sich Marzell immer wieder im Kopf: „Eines Tages werde ich dich auch besiegen, Maik und zwar hier im Aachen, wo du gro geworden bist!“ 
 

 
 
Zwei Wochen spter, in der Militrakademie Dresden, ging Major Schulz ganz gezielt nach der letzte Stunde des Lehrtages zu General Neumann, dem Leiter derselben Militrakademie, um mit ihm gemeinsam mit Maik zu sprechen. Im Vorderzimmer des Leiters der Militrakademie angekommen, sah sich Major Schulz Maik gelassen an, zwinkerte ihm dabei viel sagend mit seinem rechten Auge zu, sagte ihm dabei ganz leise ins Ohr damit dass es nur Maik hren konnte: „Bleib blo ganz locker, Maik! Wir werden das schon schaffen! Ich hab’s in Aachen genau gesehen, was ich sehen wollte. Nmlich nur eins, dass Dein Freund Marzell genau der Mann ist, den wir hier dringend brauchen um mit unserem sehr wohl berlegten Vorhaben weiter zu kommen!“ Kaum sagte der Major Maik was er vor hatte, als der Vorzimmer Leutnant vor ihnen schon eine Hlfte der Tr ffnete und dabei laut genug, damit die beiden Mnner ihn sprechen hren konnten, zu Major Schulz sagte: „Ihr knnt eintreten, Herr Major. General Neumann erwartet sie!“ Major Schulz hrte dem Leutnant des Vorzimmers zu, erwiderte ihm gelassen: „Danke Herr Leutnant!“ Kaum erwiderte der Major dem Leutnant, als er sich schon genauso gelassen den Maik anschaute und zu ihm reichlich ernst sagte: „Komm mit, Maik!“ Nacheinander betraten die beiden Mnner das ziemlich groe Arbeitszimmer des Generals Neumann. Kaum waren sie eingetreten, als der Vorzimmer-Leutnant schon hinter ihnen die Tr zuschloss. Major Schulz sah sich nur flchtig im ihm bereits nur zu gut bekannten Arbeitszimmer des Generals um. Bereits in der nchstbesten Sekunde sah Major Schulz sofort den General neben dem Hohem Fenster des Arbeitszimmers ganz offensichtlich abwartend da stehend an. Der General seinerseits hrte deutlich genug die Schritte hinter seinem Rcken, wand sich augenblicklich schnell genug um, um die beiden Mnner den Vorschriften gem zu begren. Gleichzeitig salutierten die drei Mnner wie verabredet, dennoch Vorschriften gem wie es zu erwarten war. Kaum ist das geschehen, da fragte der General Neumann reichlich neugierig den Major Schulz, schaute sich whrend dessen Maik genauso reichlich interessiert an. Dennoch whrend der General Neumann den Major Schulz reichlich neugierig fragte, ging er sogleich zielstrebig zu seinem Arbeitstisch, setzte sich hin, schaute sich dabei den Major mit dem Kadetten an, zeigte ihnen mit seiner rechten Hand auf die vorbereiteten Sthle, damit die beiden Mnner sich zuerst setzen konnten. Der Major Schulz, sowie auch Maik lieen den General Neumann nicht zu sehr lange auf sich zu warten. Kaum dass sie den General bei dem Major fragen hrten: „Haben wir etwa Glck gehabt, bei unserem sehr wohl berlegten Vorhaben, Herr Major, oder war Maiks Idee vllig hoffnungslos fr uns!?“ Der Major erwiderte dem General uerst sachlich: „Ich wrde sagen, Herr General, dass unser Maik eine ausgezeichnete Idee hatte! Es ist ganz genauso, wie er behauptet hat! Wir haben seinen Freund Marzell Bauer in Aachen getroffen, whrend der Turniers Pause, wie Maik versprochen hatte! Ich muss sagen, Herr General, dass der Jngling ein sehr seltenes Talent des Programmierens hat. Kaum sah er sich an, was wir fr ihn vorbereitet haben, da erwiderte er uns uerst sachkundig! Bereits mit seinem ersten Wort erklrte er uns gerade klipp und klar und zwar ganz genau, das was uns so sehr die letzte Zeit beschftigte und womit wir kaum weiter gekommen sind!“ Kaum sagte Major Schulz sein letztes Wort, da fragte ihn General Neumann reichlich neugierig, so wie auch ungeduldig zu gleich: „Was genau hat er ihnen gesagt, Herr Major!? Da bin ich wirklich sehr neugierig, das zu hren!“ Major Schulz sah sich seelenruhig den General an, der gleichzeitig auch sein langjhriger Freund war, erwiderte ihm sachlich: „Marzell sagte uns unbezahlbare Dinge, Herr General! Ich wage es selbst kaum noch auszudenken, dennoch es ist ganz genauso gewesen!“ Noch whrend Major Schulz anfing dem General zu antworten, unterbrach ihn General Neumann reichlich ungeduldig und sagte nur der unsagbaren Ungeduld wegen fast barsch zu Major Schulz: „Machen sie das Ganze nicht zu sehr spannend, Herr Major! Fahren sie mit dem Bericht fort! Ich glaube, dass ich es ihnen nicht zu sagen brauche, wie sehr dringend die Angelegenheit ist! Sie wissen es ganz genau, dass meine Geduld nicht unerschpflich ist! Die Zeit rennt uns davon und die Internet-Terroristen werden nicht unendlich auf sich warten lassen! Sie wissen es ganz genau, dass man mit dem eigenen Sicherheits-System nicht vorsichtig genug sein kann und dass es dringend einer brauchbaren Lsung bedarf!“ Major Schulz hrte dem General zu und sah deutlich seine aufsteigende Ungeduld in seinen Augen. Allein deswegen holte er whrenddessen tief Luft um berhaupt sprechen zu knnen, erwiderte dabei reichlich sachlich dem General und berraschte den General mit seinem ersten Wort. Da sollte der General den Major auch schon zu ihm sagen hren: „Marzell sagte uns folgendes, Herr General: Dass er bereits mit dem erstbesten Tastendruck, nach belieben in nur fnf Minuten in jedes Sicherheits-System eindringen kann! Damit nicht genug, er ist in der Lage es zu manipulieren, sabotieren, blockieren herumzustochern - wie es bei den Terroristen so schn heit, sogar sich die streng geheimen Daten runter laden, um damit nach belieben zu erpressen ist fr ihn kein Problem! Ich kann mir auch ganz locker vorstellen, dass er sich dabei auch smtliche Daten der Deutsche Bank ganz locker runter laden kann. Das sei fr ihn wohl auch kein zu groes Problem! Marzell meinte zu uns, dass er sogar ins Pentagons Sicherheits-System eindringen kann, und eben auch das FBI Sicherheits-System wre fr ihn – sozusagen vorsichtig ausgedrckt – ein reiner Kinder-Spa fr nebenbei zu genieen - wenn er mal richtig wtend ist, oder sich die Geheimcodes amerikanischer Satelliten zu holen, falls er das will, ohne dabei, wenn berhaupt, irgendwie ins Schwitzen zu geraten! Er hat in Sekundenschnelle - auf Anhieb sozusagen das unverkufliche Betriebssystem erkannt, mit dem wir gerade arbeiten. Ich fragte Maik reichlich entsetzt, wie zur Hlle er da berhaupt heran geratet sei!? Doch gleichzeitig weigerte er sich ausdrcklich, berhaupt noch irgendetwas in diese Richtung fr uns zu machen! Unsere Lage scheint aussichtslos zu sein, Herr General, wenn ich bemerken darf!“ Kaum hrte der General Neumann was der Major ihm vortrug, als er sich den Major Schulz reichlich ungeduldig, sowie auch neugierig anschaute, stand urpltzlich von seinem Platz auf, ging sogleich reichlich nachdenklich ein-paar Schritte kreuz und quer durch sein Arbeitszimmer. Dann aber blieb der General dicht an dem groen Fenster stehen, sah sich ein paar Sekunden lang den grnen Hof an, wand sich erneut zum Major um, fragte ihn erneut reichlich neugierig: „Warum eigentlich will er das nicht machen, Herr Major!? Habt ihr ihm unseren Vorschlag bei gegebenen Umstnden unterbreitet!?“ Major Schulz hrte sich die reichlich neugierig klingende Frage des Generals Neumann ganz genau an, erwiderte ihm ohne dabei auch nur noch 2 Sekunden zu zgern: „Selbstverstndlich, Herr General. Dennoch hat er den Vorschlag mit der sehr wohl berlegte Begrndung nicht angenommen, dass er bei sich leider eine schriftliche Verwarnung der Aachener Polizei auf dem Tisch liegen hat, die es ihm verbietet auch nur einen Schritt weiter in diese Richtung zu machen. Darin heit es ausdrcklich schwarz auf wei: Keine einzige Bewegung mit dem Computer in diese Richtung weiter zu machen, weil er aus Versehen in ihr Sicherheits-System eingedrungen ist, ohne es zu wissen. Und zwar nur des eigenen unsagbaren Frustes wegen, wie es von ihm selbst hie, weil er gerade irgendwie auf seine Mutter sauer war. Er wusste den Grund nicht mehr, aber dafr war er hinter dem Laptop besonders gut - wie es aussieht! Was wollen wir unternehmen, Herr General!? Sein Vater ist auch bereits dagegen, dass Marzell zur Militrakademie geht! Er will, dass aus ihm am Besten ein Tierarzt wird um seinen eigenes Pferdehof zu betreiben!“ General Neumann hrte sich Scheinweise ruhig den Bericht des Majors an, erwiderte ihm nach reichlicher berlegung endlich: „Man hat’s wirklich nicht leicht, Herr Major! Man findet ganz offensichtlich ein seltenes Naturtalent in Sachen Programmieren, der uns bei unserem Problem weiter behilflich sein knnte, das uns bereits - sozusagen - ber her wchst und gerade der will es nicht machen! Hm!? Unser Unternehmen ist nun doch wohl vergeblich gewesen!? Oder, Herr Major, was meinen Sie dazu!?“ Major Schulz hrte dem General ganz genau zu, sah sich Maik urpltzlich hilfesuchend an, erwiderte dennoch dem General Neumann ziemlich berzeugend: „Ich htte vielleicht schon einen Idee, Christian! Aber ich frchte sie wrde Dir wohl oder bel nicht zusagen!“ General Neumann hrte seinem langjhrigen Freund zu, sah ihn sich ganz genau an, fragte ihn urpltzlich reichlich neugierig: „Schie los, Stefan, aber bitte etwas genauer diesmal und spann mich nicht unntig auf das Folter der Ungeduld. Das muss wohl wirklich nicht unbedingt sein! Sag endlich geradeaus, was du soeben sonderbares gedacht hast? Wir beiden kennen uns schon so lange! Also bei den gegebenen Umstnden ausnahmsweise knnte man ehrlich miteinander reden. Ganz besonders, wenn es knapp mit der Luft wird, so wie jetzt zum Beispiel! Bevor wir tatschlich regelrechte Atemnot hier bekommen werden, und nur weil es keine Luft mehr zu atmen gibt - Wortwrtlich zu verstehen diesmal. Oder mchtest du wirklich im nchstem Monat dem Bundesverteidigungsminister beim Rapport tatschlich sagen, dass wir gegen die Internet-Terroristen versagten und uns nichts vernnftiges einfallen lassen konnten, um unser eigenes Sicherheits-System fachmnnisch von der vllig unberechenbaren Straen-Bande zu schtzen? Du weit ganz genau, was das fr uns beide bedeuten wrde, oder soll ich dir das vielleicht durchkauen, Stefan!? Entschuldige, aber so sehr bld bist du auch wieder nicht! Da kommt nmlich nur das Eine in Betracht, denn ganz genau das nehme ich dir nicht ab, sonst wrst du nicht der Computerspezialist bei uns! Spuck’s endlich aus!“ Stefan sah sich seinen langjhrigen Freund ganz genau an, sagte zu ihm urpltzlich reichlich ernst: „Was wrdest du sagen, Chris, wenn wir beide uns zum Jungen hin begeben und auch Maik mitnehmen!? brigens er kennt den Pferdehof sehr gut. Er knnte uns unter gegebenen Umstnden den Weg zeigen!“ Christian seinerseits hrte Stefan schon reichlich interessiert zu, sah sich dabei Maik sehr neugierig an, fragte ihn mit einem Mal: „Wie lange kennt ihr euch schon, Maik!?“ Maik sah sich erst den Major an, der ihm aufmunternd mit seinem Kopf nickte. Das gengte Maik, General Neumann ehrlich zu antworten: „Wir sind Nachbarn in unserem Dorf, sind zusammen gro geworden. Marzells Vater, Herr Bauer, betreibt einen der grten Pferdehfe der ganzen Gegend - mit ber 250 Spring-Turnier tauglichen Pferden. Er wirtschaftet mit Millionen, aber er will, dass Marzell unbedingt zum Tierarzt wird und will nichts vom Programmieren wissen und das obwohl Marzell in Sachen Programmieren um Klassen besser ist, als ich. Das wei ich genau! Sein Grovater war ganz oben - General im zweiten Weltkrieg. Er hat in der Widerstandsbewegung der Stabs-Offiziere gegen Hitler mitgewirkt! Bei dem Bombenanschlag auf den Fhrer am 20 Juli 1944 war er mit dabei, konnte sich aber rechtzeitig vor der Gestapo gut verstecken. Nach dem Krieg hatte er die Bundeswehr neu organisiert bevor er an Herzversagen starb. Marzell hat mir nicht nur einmal zu schaffen gemacht und hat mich allein mit seinen belsten Arbeitstricks so richtig in die Enge gedrngt - und lacht noch dabei, als sei es ein purer Spa zu genieen, was er mit einem einfachen Laptop anstellt! Fr ihn wrde das Ganze gar kein Problem sein, uns zu helfen. Er sagte zu mir neulich in Aachen auch klipp und klar, dass er dafr nur fnf Minuten braucht, um uns zu helfen. Dennoch: Kaum wrde er die nchste Taste drcken, da wre auch schon die Aachener-Polizei erneut vor seiner Tr stehen um nun doch seinen Laptop fr den unzugelassenen Gebrauch zu konfiszieren! Das ist das Problem, warum er Angst hat uns zu helfen - vorbergehend zumindest! Ich wei ganz genau Bescheid, dass es in der nchsten Woche auf dem Pferdehof die jhrliche Pferdeversteigerung gibt! Mehr als 15 oder 25 Pferde werden versteigert. Je nach Interesse der Kufer. Man knnte whrenddessen vorbei kommen und es wird sich niemand wundern, warum man sich so pltzlich fr Pferde interessiert. Denn sonst wrde es im Dorf zu sehr auffallen, wieso auf einmal das Militr bei Marzell vor der Tr steht! Wir waren auf dem Turnier dabei und es war im Aachener-Stadion das ganze Dorf vertreten - auch die Schule, die ich besuchte, weil mich viele kennen!“ Bei Maiks letztem Wort, sah sich der General Maik reichlich neugierig an, pfiff dabei sehr beeindruckt durch seine zusammengepressten Zhne und erwiderte dem Maik genauso pltzlich: „So, So! Des General Bauer’s Enkel ist dran! So ist es also! Warum bin ich nicht berrascht, das zu hren! Eine hervorragende Familie! Mein Vater kannte den General Bauer hchstpersnlich. Er hat mir darber einiges auch ber den Bombenanschlag auf Hitler damals erzhlt! Er konnte sich kaum vorstellen, wie Marzells Grovater es praktisch ber die Nacht bis nach Aachen schaffte. Nur um sich sozusagen aus dem Staub zu machen! Ich wei nur noch ganz genau Bescheid, dass er kein bler Pilot war! Also stimmt die Legende doch, wie es bereits aussieht! Hier ist ja der Br los, kann ich mir vorstellen! Es waren nun doch nicht alle verhaftet und hingerichtet worden, die dabei waren! Er hat’s doch geschafft und sich anschlieend im Dorf bei den unwissenden Bauern verkrochen! Nicht bel, wirklich nicht bel! Das nennt sich Strategie sehr wohl, berlegt! Sehr wohl! Einfach zauberhaft allein zu hren! Jetzt kenne ich endlich die ganze Geschichte! Um so besser! Glck muss man haben heit es nicht um sonst sprichwrtlich im Volksmund! Also dann, Stefan, es ist entschieden! Im Notfall soll man auch wie im Notfall handeln! Wir beantragen kurzfristigen Urlaub fr drei- bis vier Tage! Pack die Koffer, alter Freund! Pack Deinen Koffer, Stefan! Es ist vollbracht! Amen! Gott sei mit uns beiden! Wir fliegen nchste Woche nach Aachen! Hier in der Akademie bekommst Du Deine Vertretung fr diese Tage! Sag, aber niemandem etwas darber Bescheid, was wir wirklich vor haben. Es geht niemanden weiter etwas an! Zu spt, es ist sozusagen fnf Minuten zu spt! Ich kann’s kaum abwarten das zu erleben! Stefan, wir fliegen am Besten mit meinem Hubschrauber! Der steht brigens bei uns auf Gelnde fr solche Art Zwischenflle! Damit spare ich drauen unntigen Lrm! Ich bin wirklich darauf gespannt, was wohl Franz mir sagen wird, sobald ich selbst vor seiner Tr dastehen werde! Maik, du kommst mit uns mit, zeigst uns den Weg zum Pferdehof! Du machst auch einen formlosen Urlaubs-Antrag und legst ihn dem Leutnant im Vorzimmer vor, ich werde es dann unterschreiben! Du sollst auch Deine Sachen fr die paar Tage packen und kannst zwischenzeitlich im Dorf auch deine Familie besuchen! Wenn du gefragt wirst, dann sag Deinen Mitschlern, dass du deinen Urlaub sehr wohl verdient hast, weil du erfolgreich auf den Turnieren warst! Was brigens auch stimmt. Gratuliere! Sag mal, Maik, ist der Pferdehof gro genug, um vor dem Haus zu landen? Weit du da was!?“
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        Galopp im Wald

    Zu dieser Zeit, whrend der General Neumann und Major Schulz miteinander debattiert haben, ob und wie es bei ihnen weiter geht, debattierte Marzell eifrig mit seinem Vater Franz in seinem Arbeitszimmer. Kaum war Marzell aus dem Gymnasium nach Hause gekommen, als er seine Mutter schon reichlich neugierig fragte: „Ma, weit du wo Vater gerade ist!? Ich muss dringend mit ihm sprechen!“ Elisabeth sah sich ihren ltesten ganz genau an, erwiderte dann Marzell ganz ruhig: „Er ist im Allerheiligstem! Str ihn am Besten jetzt nicht! Er ist mit seinen Unterlagen voll beschftigt!“ Marzell hrte seiner Mutter zu, schmiss kurz-gebunden seinen Rucksack auf das Sofa des Wohnzimmers und ging sogleich in Vaters Bro. Schon beim Ankommen konnte Marzell sehen, dass die Tr zum Arbeitszimmer seines Vaters fest geschlossen war. Es war also ganz genau so, wie seine Mutter zu ihm sagte. Dennoch machte Marzell mit nur einer einzigen Bewegung die geschlossene Tr auf. Franz sah sich sofort seinen ltesten Sohn fragend an, hrte sogleich auf zu schreiben, fragte ihn sogleich reichlich neugierig: „Was gibt’s, Marzell!?“ Marzell seinerseits hrte sich die Frage, die sein Vater ihm gerade stellte an, ging dann kurz entschlossen ein paar Schritte auf seinem Arbeitstisch zu und setzte sich seelenruhig ihm gegenber in den Sessel. Marzell sah sich seinen Vater Sekunden lang an, sagte zu ihm in sehr bestimmtem Ton: „Pa, ich will mich zu dem regionalen Spring-Turnier anmelden! Es kostet 85 EU Gebhr und deine schriftliche Zustimmung brauche ich auch, sonst darf ich nicht dabei sein!“ Franz hrte seinem ltestem ganz genau zu, schmunzelte sogleich vergngt, erwiderte Marzell immer noch lustig schmunzelnd: „Irgendwie hab ich das schon erwartet, wann du damit vorbei kommst! Hat Maiks Auftritt dich nun doch reichlich beeindruckt? Es scheint so zu sein! Das berrascht mich kaum! Er ist wirklich gut geworden; Er war sogar in New-York zum internationalen Spring-Turnier und hat den zweiten Platz bekommen! Nicht bel - wirklich nicht bel! Schon wieder jagt einer aus unserem Dorf ganz oben die Trophen. Diesmal fr die Militrakademie Dresden und nicht fr seinen Heimat-Verein! Wie es zu sein scheint, hat Maik dich endgltig mit dem Schnupfen angesteckt, hm!?“ 
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Marzell verzog sein hbsches Gesicht zu einer widerlichen Schnute und fragte sogleich seinen Vater erneut: „Pa, ich hab dabei an meinen Lotos gedacht, um zusammen aufzutreten! Er soll auch lernen auf den Turnieren dabei zu sein! Das Pferd ist wirklich gut. Wir haben zusammen mit der Stoppuhr trainiert. Er spring leicht und stolpert nicht bei jedem Sprung den er macht! Die Zeit, die ich gestoppt habe, war wirklich gut. Man braucht sich dabei nicht zu schmen, diese Leistung zu zeigen und unser Lotos ist gerade drei Jahre alt. Langsam soll er auch Turniere kennen lernen, bevor es langweilig wird! Mchtest du uns beide beim Springen bestaunen? Dabei kannst du auch die Zeit stoppen, um sicher zu sein! Oder bedarf es noch bung? Das kannst du besser beurteilen. Knnen wir das heute Abend anstellen - oder lieber am Sonntag frh, gleich nach der Ftterung der Pferde!?“ Franz hrte seinem Sohn ganz genau zu, erwiderte ihm lustig schmunzelnd: „So, so! Du bist auch schon gegen die Stoppuhr gesprungen! Nicht bel. Deswegen also steckst du in jeder freien Minute in der groe Scheune! Was soll’s! Es war zu erwarten! Also dann: Erst schauen wir uns die Leistung des Lotos am Sonntag an, dann werden wir berlegen, ob es nicht berstrzt sei, euch zum Turnier anzumelden! Hast du Sternchen auch schon zu springen ausprobiert!? Wenn nicht, dann ist es einfach zu bld, wenn es keine Alternativen gibt’s um darauf zu zugreifen! Dann sollen wir tatschlich damit bis zum nchsten Jahr warten! brigens, ganz nebenbei, hast du schon entschieden, was du nach dem Gymnasium machen willst!? Dein Klassenlehrer fragte mich auch schon danach!“ Marzell hrte seinem Vater zu, dabei sah er sich seinen Vater seelenruhig an, erwiderte ihm urpltzlich dennoch reichlich zgernd: „Wei noch nicht so sehr genau, aber ich mag ganz gerne programmieren, Pa! Und Liane mchte auch genau deswegen nach Hannover zur Uni gehen! Ich hab gehrt es ist eine der schwierigsten Universitten weit und breit. Aber dafr wei man, was man hat! Am liebsten wrden wir zusammen dorthin gehen - gleich nach dem Gymnasium! Vor allem wollte ich zuerst meinen Fhrerschein machen, Pa. Das hast Du mir letztes Jahr auch schon versprochen, damit Du uns nicht stndig zum Turnier fahren sollst, oder meinetwegen in die Disko! ber meinen Wagen, den ich zum Geburtstag bekommen werde, hast du auch schon geredet. Auerdem: Die Jungs lassen Dich total ungeduldig fragen, ob- und wie wir vielleicht auch wieder mit der Klasse ein groes Grillen machen? Die Jungs waren letztes Jahr allesamt total begeistert. Es war echt Klasse! Man lsst mir bereits jetzt schon keine Ruhe damit, wann es wieder eine Fete auf dem Pferdehof gibt? Und das obwohl es erst in einem Monat ist. Oh ja, und wenn es regnen sollte, dann knnen wir das Grillen auch in der groen Festscheune machen. Mit Live-Musik! H, Pa!? Immerhin werde ich 18! Liane und Danie knnen es kaum abwarten, wann es so weit sein wird. Tina ist damit ebenfalls schon reichlich ungeduldig! Alle beide haben mir beim Turnier damit die Ohren voll gesungen - aber richtig! Und ich konnte ihnen nichts antworten! Stell Dir so etwas Berauschendes nur vor, Pa, dass Liane auch nach Hannover will, sich zur Uni anmelden, um das Programmieren so richtig zu studieren. Sie fragt mich auch schon, ob ich mitkommen wrde! Sie wei brigens auch ganz genau, dass ich gerne mit Programmieren beschftigt bin.“ Franz glaubte nicht richtig gehrt zu haben, schttelte schon, noch whrend Marzell mit ihm gesprochen hat, reichlich verrgert mit seinem Kopf. Anschlieend erwiderte Franz dem Marzell reichlich verrgert: „Du solltest lieber Tierarzt werden, Marzell. Da weit du wirklich was du hast! Du hast dann dieses Pferdehof weiter zu betreiben! Glaubst Du eigentlich, Fohlen bringt man mit einem Klaps auf den Po zur Welt? Vielleicht meinst Du, Dein Lotos ist vom Himmel gefallen, oder hat der Storch gebracht – auf Bestellung auch noch? Gute Turnierpferde zu zchten ist eine ernste Wissenschaft! Weit du eigentlich, dass ich bereits mit mehreren Millionen wirtschafte!? Wir sind einer der besten Pferdehfe weit und breit, die es im Umkreis vom Aachen gibt! Schlag dir das blde Programmieren aus dem Kopf! Sich den ganzen lieben Tag hinter dem Laptop zu verkriechen ist doch berhaupt nichts Besonderes! Sag mir nicht, dass du davon leben kannst! Deine Liane sollte auch wissen, was ihr Vater eigentlich von ihr will: Nmlich nichts anderes als dass sie Sparkassen-Kauffrau wird! Das hab ich im Verein auch schon gehrt! Hr mit den nutzlosen Illusionen auf! Ich hab nichts dagegen, dass ihr Freunde seid, aber darber hinaus wird’s wohl kaum etwas werden! Bleib lieber auf dem Teppich, bevor es zu spt wird! Ihr Vater will Liane mit Alex von Zipelskie verheiraten, dem Sohn seines Kumpels und zwar schon seit Jahren! Du kennst ihn auch, Rudolf von Zipelskie. Er ist ein Industrieller, hat einen Konzern der Panzer fr die Bundeswehr produziert. Sein Konzern macht Umstze von mehren Milliarden in nur einem Jahr! Verstehst du das, Junge!? Fr ihn ist es kein zu groes Kunststck unseren Pferdehof zu verschlingen. Dann knnen wir in einer Sozialwohnung leben, von Sozialgeld! Aus und war’s mit uns und zwar mit allen! Der Graf von Zipelskie ist skrupellos. Er geht im Notfall ber Leichen, wenn es sein muss! Er schreckt vor nichts zurck! Weit du, was dann aus uns wird!? Ich sage es Dir klipp und klar, dass… nun ja… nmlich nichts Besonderes, als nur noch nutzlos und bedeutungslos zu sein. Und zwar wir alle! Geringer als der Staub. Vllig nutzlos! Begreifst du das!?“ Marzell hrte seinem Vater zu, fragte ihn prompt reichlich neugierig: „Also dann hast du Mam nie geliebt!? Es war bei euch eine arrangierte Hochzeit!? Alles zum Wohl des Pferdehofes heit es? Deswegen darf ich nicht programmieren! Weit du was, Pa, ich sage Dir was ich davon halte: Es…, es ist mir lieber in einer armseligen Htte zu leben und einander zu lieben - meinetwegen vom Sozialgeld, als so wie du lebst - ohne Liebe. Weil du sie berhaupt nicht kennst! Heit es, dass du uns die ganze Zeit nur etwas vormachst!?“ Mit seinem letzten Wort schaute sich Marzell seinen Vater flchtig an, sagte nichts mehr sondern stand von seinem Platz auf und verlie das Bro. Sogleich ging er wortlos und ziemlich zielstrebig zu seinem Pferd Lotos in den Stall. Marzell sattelte rasch sein geliebtes Pferd, galoppierte sofort im wilden Galopp los, ber den ganzen Pferdehof, hinaus in den Wald. 
 

 
 
Ohne lange zu berlegen, stand Franz sofort von seinem Arbeitstisch auf, schaffte es aber kaum noch seinem Sohn zu folgen. Er rannt an die Eingangstr des Haupthauses, schrie wild seinem Sohn nach: „Marzell, komm zurck! Komm sofort zurck!“, doch es war zu spt dafr um den Junge noch irgendwie-, wenn berhaupt warnen zu knnen. Franz seinerseits schaute sich mit Entsetzten das Geschehen an, fluchte ziemlich laut wutentbrannt in sich hinein: „Scheie!“ Dennoch, genauso kurz entschlossen lief Franz rasch zu seinem Wagen, startete und wollte schon los fahren, als er sich sekundenlang mit seiner linken Hand an seinen Kopf fasste um zur notwendigen Ruhe zu kommen. Allein deswegen hupte der Mercedes ziemlich laut. Elisabeth, die gerade aus dem Fenster schaute, sah ihren Mann hinter dem Steuer seines Mercedes da sitzend, lief total aufgeregt auf den Hof hinaus um Franz zu warnen, doch dafr war es schon zu spt gewesen, um etwas zu unternehmen zu versuchen. Franz fuhr rasend vom Hof des Pferdehofes, hinaus in den Wald. Elisabeth stand an der Trschwelle des Hauses, fhlte schwer atmend innerlich ein groes Unheil heran kommen. Trotz allem konnte sie nichts dagegen unternehmen, als nur abwarten, wann nun ihr Mann aus dem Wald zurckkommen wrde. 
 

 
 
Zu dieser Zeit fuhr Franz so sehr schnell er nur konnte mit seinem Wagen durch den Wald, mit nur einem einzigen Ziel: irgendwo nun doch seinen Sohn zu sehen zu bekommen. Endlich nach etwa eine halbe Stunde der ziemlich schnellen Fahrt, die Franz fast unendlich erschien, entdeckte er zuerst Lotos neben einem Birkenbaum ruhig grasend. So schnell Franz nur konnte, stoppte er das Mercedes neben dem Pferd, machte die Tr auf, bereits in der nchstbesten Sekunde stieg er aus und sah sich whrenddessen sogleich suchend in der Gegend um. Da, pltzlich konnte er seinen Sohn liegen sehen, der ganz offensichtlich, whrend des zu schnellen Galopps durch den Wald von seinem Pferd gestrzt war. Marzell lag tatschlich bereits eine gute Viertelstunde bewusstlos neben dem Birkenbaum. Franz beugte sich liebevoll, so wie auch sehr vorsichtig zu seinem Sohn, legte sein rechtes Ohr an seine Brust. Marzell atmete schwach. Sichtlich erleichtert vom glcklichen Vorfall des Geschehens - immerhin atmete Marzell wenn auch sehr schwach. Franz stand rasch von seinen Knien auf, holte sein Handy raus, whlte rasch die Notrufnummer wartete ein paar Sekunden lang bis sich der Notdienst meldete, sagte dann dem Mann am Telefon: „Ein Notfall! Es handelt sich um einen Notfall! 
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Mein Sohn ist vom Pferd gestrzt! Bitte kommen sie so sehr schnell wie nur mglich ist! Mein Sohn ist verletzt!“, der Sanitter am Telefon fragte Franz so sehr ruhig wie er das nur konnte obwohl reichlich sachlich: „Wo seid ihr!? Wie heien sie eigentlich!?“, Franz berlegte nicht zu sehr lange, erwiderte dem Sanitter: „Entschuldigung ich hab vergessen mich vorzustellen! Ich heie Herr Bauer! Wir sind hier im Wald der an meinen Pferdehof grenzt! Kommen sie bitte schnell!“, der Sanitter erwiderte Franz ziemlich ruhig: „Bleiben sie da wo sie sind! Geben sie ihrem Sohn zu trinken, wenn er das kann, wenn nicht, dann lassen sie ihn liegen, tun sie nichts selbst! Wir sind gleich da!“ Franz atmete etwas erleichtert auf, dann aber klappte er sein Handy sofort wieder zu, kniete sich erneut vor seinen Sohn, sagte zu ihm reichlich eindringlich: „Marzell, hrst du mich!? Marzell!?“ Doch Marzell erwiderte seinem Vater gar nichts, sondern lag nur in seinen Armen schwach atmend da. Endlich, nach etwa 20 Minuten des fast unendliches Wartens kam endlich…, endlich mit dem Blaulicht und mit einem Nervenaufreibendem Sirenen-Lrm der Rettungswagen an sie heran. Sehr geschickt stoppte der Fahrer den Rettungswagen ein paar Schritte von Franz. Bereits in der nchstbesten Sekunde sprangen schon die Sanitter aus dem Rettungswagen heraus. Einer von Ihnen ging rasch an Franz heran drckte ihm freundschaftlich, aber auch sogleich beruhigend seine Hand. Bereits in der nchstbesten Sekunde fragte der Sanitter Franz ziemlich sachlich: „Herr Bauer sind sie das!?“ Franz reagierte dem Sanitter nur mit einem stummen Kopfnicken, zeigte dabei mit seiner rechten Hand auf seinen bewusstlos liegenden Sohn. Der Sanitter wand sich an seine Begleitung, die mit einer Tragbaren bereits neben Marzell knieten um ihn sofort in den Rettungswagen zu tragen. Es dauerte noch nicht mal 5 Minuten, bis Marzell schon im Rettungswagen lag - zwar immer noch bewusstlos, dennoch wurde er bereits fachmnnisch von den Sanittern versorgt. Franz seinerseits, fragte reichlich neugierig beim Sanitter: „Wo bringen sie meinen Sohn hin - in unser Kreis-Krankenhaus!?“ Der Sanitter erwiderte Franz nur mit einem einzigen Wort: „Ja!“ Franz berlegte nicht zu sehr lange, erwiderte sogleich dem Sanitter: „Ich muss leider zuerst das Pferd zum Hof bringen, dann komme ich mit meiner Frau so schnell es geht nach!“ Der Sanitter erwiderte Franz erneut sehr sachlich: „Dann bringen sie ihrem Sohn seine Sachen in einer Reisetasche, damit er sich pflegen kann, whrend des Aufenthalts im Krankenhaus! Ich frchte, dass es etwas lnger dauern wird, als man vermutet! Vor allem soll man sicher feststellen, ob er nicht eine Gehirnerschtterung wegen des Sturzes erlitten hat! Man soll mit allem mglichem rechnen, Herr Bauer. Und beten Sie, dass dem Junge nichts geschieht!“ Franz fiel dabei wie aus allen Wolken, erwiderte dem Sanitter nur ziemlich entsetzt: „Oh Gott!“ Der Sanitter hrte Franz zu, nickte ihm dann mitfhlend mit seinem Kopf, fragte dann nur noch bei Franz: „Kommen sie zurecht, Herr Bauer?“ Franz seinerseits erwiderte dem Sanitter: „Ja sicher! Ich muss, aber wirklich zuerst das Pferd in den Stall bringen!“ Der Sanitter wand sich zum Rettungswagen, stieg rasch ein und schloss hinter sich die Tr. Sogleich fuhr der Rettungswagen mit dem Nerven zerreienden Sirenengeheul und Blaulicht zum Kreiskrankenhaus. Franz schaute nicht lnger, als ein paar Sekunden lang dem Rettungswagen nach, wie er davon fuhr, als er bereits in der nchstbesten Sekunde schon zu Lotos ging, der immer-noch ruhig neben dem Birkenbaum graste. Franz ging zuerst rber zum Pferd, streichelte es beruhigend mit seiner rechten Hand an seinem Hals, dann aber nahm er fest entschlossen die Zgel des Pferdes in seine rechte Hand, ging rasch zu seinem Mercedes und band die Zgel an seinen Wagen an, damit das Pferd dem Mercedes nachlaufen konnte. Langsam fuhr Franz zurck zum Pferdehof. Genauso langsam, ber kurz oder lang, kam er zum Pferdehof, stoppte den Wagen neben dem Stall in dem Lotos seine Box hatte. Max merkte, als Erster, dass sein Vater wieder zurck aus dem Wald kam. Reichlich aufgeregt lief er zu seinem Vater rber, fragte ihn atemlos whrend er noch rannte: „Pa! Wo ist Marzello!? Was ist mit ihm, Pa?“ Franz seinerseits hrte seinen Sohn ziemlich aufgeregt rufend auf ihn zu rennen, daher wand er sich genauso schnell um, erwiderte Max reichlich aufgeregt: „Marzell ist vom Pferd gestrzt! Er wurde gerade ins Kreiskrankenhaus gebracht! Ich und Mam’ bringen ihm seine Sachen vorbei damit er sich pflegen kann! Es kann sein, dass es etwas lnger dauern knnte, als nur ein paar Tage! Schnell, Max, wir sollen schnell seine Sachen zusammen packen. Wo ist eigentlich Bennie!?“ Max seinerseits hrte Franz vllig verngstigt zu, erwiderte ihm schon ziemlich verngstigt so wie auch gleichzeitig kleinlaut: „ Er ist im Stall, pflegt die Pferde, Pa! Ich hab da auch mit geholfen! Mam’ sagte gerade, dass du pltzlich weg gefahren bist und dass, Marzell urpltzlich mit dem Pferd ausgerissen ist!“ Elisabeth ihrerseits stand erneut in der Tr des Haupthauses, hrte ganz genau zu, was ihr Mann mit ihrem Sohn gerade gesprochen hat. Rasch wand sie sich deshalb um, ging in die Kche, machte zuerst den Elektroherd aus. Dann, aber beeilte sich Elisabeth in Marzells Zimmer, fand rasch seine Reisetasche, fing an ihm seine Sachen zu packen. Dabei flossen ihr ganz spontan ihre Trnen aus den schnen Augen. Ganz leise sprach Elisabeth in sich hinein: „Herr Gott, sei gndig!“, dabei merkte sie es nicht, dass ihr Mann bereits auch schon in der Trschwelle da stand - zusammen mit Max, der ziemlich verngstigt seine weinende Mutter ansah. Dennoch: Kaum wand sich Elisabeth zu ihrem Mann um, als sich Max auch schon prompt umwand und so schnell er nur konnte zu seinem Bruder in den Stall rannte. Dort angekommen, atmete Max immer noch sehr schwer, sah sich seinen Bruder flchtig an, schrie ihm total aufgeregt zu: „Hr auf zu arbeiten, Bennie, Marzello ist vom Pferd gestrzt! Mam’ und Vater fahren ins Krankenhaus! Komm mit, schnell!“ Kaum hrte Benjamin, was sein Bruder ihm so eben fast atemlos zu gerufen hat, als er auch schon prompt seine Pferdebrste achtlos zu Boden warf und zu seinem Bruder rannte. Atemlos an der Trschwelle des Pferdestalls angekommen, sahen sich die beiden Brder nur flchtig an. Sogleich rannten sie wie verabredet vllig aufgeregt zu Vaters Mercedes heran. Franz seinerseits, der bereits auch schon mit Marzells Reisetasche da stand, sah sich die beiden Brder sprachlos, so wie auch stauend an, denn so etwas hat er in seinem ganzen Leben nicht erlebt, wie sehr seine Shne zusammen hielten. Allein deswegen war’s schon atemberaubend, so etwas zu erleben. Ohne zu lange zu berlegen machte Franz die Tr des Mercedes auf. Rasch stiegen die beiden Brder in den Mercedes ein – und das ohne dabei den blichen Kuddelmuddel zu veranstalten. Franz schaute sich seine Frau whrenddessen stauend an, die ihn genauso stauend ansah. Ohne zu sehr lange zu warten, stiegen auch Franz und Elisabeth wortlos in den Mercedes ein. Genauso still verhielt man sich auch whrend der ganzen Fahrt zum Kreiskrankenhaus. 
 

 
 
An dem Kreiskrankenhaus angekommen, stoppte Franz seinen Mercedes nicht weit weg vom Eingang. So schnell es nur mglich war gingen alle vier an die Anmeldung des Krankenhauses. Franz kam kaum zur Anmeldung des Krankenhauses, als ihn schon eine Krankenschwester in einem schneeweiem Kittel fragend ansah und Franz reichlich sachlich fragte, whrend sie ihn ganz gezielt ansah: „Was wnschen sie!?“ Franz hrte der Krankenschwester zu, erwiderte ihr so ruhig wie er nur konnte: „Mein Sohn wurde vor kurzem hier eingeliefert! Er ist vom Pferd gestrzt! Mein Name ist Herr Bauer!“ Die Krankenschwester schaute nur kurz auf den Computer, fragte Franz erneut, nur um sicher zu sein: „Marzell Bauer?“ Franz hrte der Krankenschwester aufmerksam zu, erwiderte ihr nur ganz knapp: „Ja!“ Die Krankenschwester nickte Franz mit ihrem schnen Kopf, erwidert ihm gelassen: „Er wurde bereits behandelt! Station 4, Zimmer 450. Im vierten Stock! Sie knnen unseren Aufzug nehmen, Herr Bauer! Sie knnen zu ihm gehen, aber er schlft noch! Wir wissen noch nicht wie es alles abluft! Er ist, aber auer Lebensgefahr!“ Franz hrte der Krankenschwester zwar die ganze Zeit ganz angespannt, zu, dennoch: Als sie ihm gute Nachricht von seinem Sohn berichtete, atmete auch Franz sichtlich erleichtert auf. Schon erwiderte er der Krankenschwester mit etwas ruhigerer Stimme: „Danke, Schwester!“ Mit seinem letzten Wort, wand sich Franz zu seiner Frau und die beiden Zwillingsbrdern Max und Benjamin um. Freudestrahlend sah ihn die ganze Familie an. Elisabeth wand sich sogleich stumm zum Fahrstuhl um, trat, begleitet von den beiden Zwillingen und Franz, der sogleich wieder Marzells Reisetasche hoch nahm, die er zuvor vor der Anmeldung des Krankenhauses abgestellt hatte, zielstrebig an den Aufzug heran. Immer noch schweigend wartete man ganz ungeduldig auf den kommenden Fahrstuhl, denn es war ganz offensichtlich, dass man voller Ungeduld gewesen ist, Marzell gesund wieder zu sehen. Genauso schweigsam beeilte man sich zu Marzells Krankenzimmer im vierten Stock des Krankenhauses, nachdem man mit dem Fahrstuhl hochgefahren ist. Franz eilte allen voran mit Marzells Reisetasche in der rechten Hand. Elisabeth zusammen mit den beiden Zwillingen konnte ihm kaum noch folgen. Dennoch als Franz endlich, endlich das Zimmer 450 erreichte, blieb er urpltzlich vor dem geschlossenen Tr stehen, wand sich um, ob seine Frau und beiden Zwillingen bereits bei ihm waren. Als Franz feststellen konnte, dass sie alle gemeinsam vor der Zimmertr angekommen waren, griff Franz zuerst zur Trklinke, machte die Tr vorsichtig einen Spalt weit auf, dann, aber ffnete Franz die Tr vorsichtig ganz, um einzutreten und dabei nicht zu sehr groen Lrm zu machen. Genauso vorsichtig betrat man nach einander das Krankenhauszimmer. Marzells Bett stand dicht neben dem Fenster. Marzell selbst lag schlafend in seinem Bett, ohne es zu wissen, dass er nicht zu Hause war. Neben Marzells Bett stand noch ein Bett in dem lag auch ein junger Mann etwa in Marzells Alter, der gerade in seiner Zeitung las. Neugierig schaute sich der unbekannte junge Mann die ankommenden Leute an, die ihm vllig fremd waren. Bereits in der nchstbesten Sekunde fragte der junger Mann Franz interessiert, dabei legte er seine Tageszeitung aufs Bett: „Seid ihr sein Vater? Herr Bauer!?“ Franz erwiderte dem jungen Mann nur mit dem stummen Kopfnicken. Er stellte dabei Marzells Reisetasche vorsorglich neben der Tr, die zu dem kleinen Badezimmer fhrte, ab. Dann aber sah Franz sich den jungen Mann sehr neugierig an, fragte ihn genauso reichlich interessiert: „Wie lange ist mein Sohn schon hier!
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